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Der Schacher mit Siaateeigentum
Ein unsauberer Handel

Seit Beylirn des Jahres 1921 bemühen sich d ' e Vertreter
des Rheimsch - Westfälischon Kohlonsyndikcrts und ' — der

rheinlisch - westfätischen Erosiindustrie , die Duisburg -
Ruhrorter Häfen in ihre Hand zu bekommen .

Der Bergarbeiterführer H u e brachte im „ Vorwärts " am
5. November 1921 einen Artikel , der sich mit diesen Testre -
Hungen befaßte und auf die eigenärtige Haltung der Regie -
rung hinwies . Es wurde dort , wie wir seinerzeit berichteten ,
ausgeführt , derAuffichtsratdesRheinifch - West -
fälifchen Kohlenfyndikats habe in seiner
Sitzung vom 21 . April beschlossen , als Anteil am Stamm -

kapital der neu zu bildenden sogenannten ge meinschaft -
lichen Betriebsgesellschaft der Duisburg - Ruhr -
orter Häfen 650 000 Mark zu bewilligen . Einen gleichlau -
tenden Beschluß faßte das Kohle ukontor , wie auch der

Bergbauvcrein . Auf eine Anfrage des Abg . Hue er -
klärte die Staatsregierung am 3. November vorigen Jahres ,
daß weder das Handelsministerium in Preußen , noch die

Staatsregicrung sich mit einem solchen Plan der Ilmgestal -
tung der Hafenanlagcn befaßt habe .

Am Freitag , den 20 . Januar , beschäftigte sich im preußi -
schen Handelsministerium eine Sitzung mit derselben Frage .
Neben den Vertretern der rhe i n ifch - west fäli ' chen Groß¬
industrie , des Kohlensyndikats und anderer Jnteresienten ,
nahmen unter Vorsitz des Handelsminifters S i e r i n g die
leitenden Beamten des Handelsministeriums und die Ver -
treter der einzelnen Fraktionen des Landtages
im Ausschuß zur Förderemg preußischer Verkehrsinteressen
au der Sitzung teil .

Ueber den Verlauf der Sitzung wird uns berichtet :
Nach einer kurzen Einleitung des Ministers versuchte Ober -

bürgermeister Dr . I a r r e s - Duisburg die Notwendigkeit der
Itmstellung der Hafenvcrwaltung zu begründen . Seine Aus -
führungen gipfelten darin , daß es zur Freimachung von
dureautratischcn Hemmnissen nicht genüge , die Ver -
waltung vom preußischen Etat loszulösen . Km wirkliche Erfolge
zu erreichen , sei die Bildung einer gcnieinwirtsckastlichcn Betriebs -
geseLschaft m. b. H. oder , was noch besser wäre , einer Aktien -

gestllschast vorzunehmen . Eventuell sei auch die Anlage zu v e r -
pachten . Ein derartiges Vorgehen sei schon deswegen geboten ,
weil die staatlichen Mittel in ganz kurzer Zeit nicht mehr zur
Weiterfübrung des Betriebes ausreichen dürften . Mit anderen
Worten heißt das , daß die Eroßkapitalisten dem Staat keine
Mittel mehr zur Verfügung stellen wollen , wenn
ihr Plan nicht gelingen sollte .

Der Großindustrielle K l ö ck n e r betonte , daß eine Gesellschaft
mit beschränkter Haftung nicht finanzkräftig genug sei ,
es käme nur die Bildung einer Aktiengesellschaft in Frage . � Diese
Umbildung sei notwendig , weil der Staat auf die Dauer die not -

wendigen Mittel nicht aufbringen könne und sich Private zur
Uebernahme der Staatsobligatiöncn nicht bereit finden würden .
Wir sollten uns mit dem Gedanken abfinden , daß wir in einigen
Jahren leine Staatsbetriebe mehr haben würden . Der Unter -

nehmer in der Industrie wolle bei dieser Umstellung kein Geld
verdienen oher ein Geschäft niachen , sondern er bringe das „ Opser " ,
dem Staat die Betriebe abzunehmen , wofür man ihm eigentlich
dankbar sein müsse .

Von anderer Seite wurde auf die ungenügende Hafentiefe und
die angeblich mangelhaften Lösch - und Ladcvorrichtungen hin -

gewiesen , die als Grund zu einer Umgestaltung der Verwaltung
angegeben wurden .

Der volksparteiliche Wgeordnete Engberding glaubt schon
viel gewonnen zu haben , wenn man sich heute und für alle Zu -
kunft befleißige , das Wort Entstaatlichung nicht mehr zu ge -
brauchen . Im übrigen stellte ' er fest , daß Herr Minister ial -
direktor Krahne vom Handelsministerium

sich tatkräftig an den Vorarbeiten beteiligt , den vertrag » «
entwurs mitgemacht und ausgearbeitet sowie warm für die

Entstaatlichung der Häsen eingetreten sei . Diese Tatsache
wird wiederholt von anderer Seite bestätigt .

Von rechtssozialistischer Seite nahmen Hue und Rudolf in
scharfer Weise gegen den Raub des Staatseigentums Stellung .
Es wurde einwandfrei nachgewiesen , daß die Schäden im
Wasserstand des Hofens auf die Vernachlässigung während der
Kricgszeit zurückzuführen seien : soweit von einer mangelhaften
Instandhaltung der Lösch - und Ladeeinrichtungen überhaupt die
Rede sein könne , treffe derselbe Grund zu. ' Es wurde festgestellt ,
daß mit den Kippanlagen , die heute g( XiN Tonnen Kohlen täg¬
lich bearbeiten , im Jahr - 1S1Z bis zu 32 000 Ts,men täglich ge¬
schafft werden konnten und daß infolge der ungenügenden Aus -
Nutzung der Kivpanlagen die Verwaltung dem Kohlensnndikat
Kipper zum Kauf angeboten habe . Aus alledem gehe hervor ,
daß es nur darauf ankomme , Gründe zu suchen , um in
der Oeffentlichkeit eine Rechtfertigung für das Vorgehen der
Großindustrie zu finden .

Von unserer Fraktion führte Genwsse Jürgensen aus : Das Be -
streben der großindustriellen Kreise sei nur darauf gerichtet , d i e
Verkehrswege in die Hand zu bekommen , um so
nicht nur einen viel mehr wie heute ausschlaggebenden Einfluß
auf die deutsche und ganze mitteleuropäische Wirtschaft , bis
hinunter zum Schwarzen Meer , zu gewinnen , sondern um dadurch
wiederum aus die Svegicrunqiscrm der Einzelstaatcn und des
Reiches ihren für die werktätige Bevölkerung so unheil -
vollen Einfluß geltend machen zu können . Notwendigen
Verbesserungen an den staatlichen Anlagen werden wir stets
zustimmen . Aber wir müssen uns unter allen Umständen genen
die Verschleuderung des Staatseigentums an das Prioatläpital
mit allen Mitteln wenden .

Ueber das eigenartige Verhalten der Regie -
rungsvertreter , der Vertreter der Vergbauverwaliung im
Kohlensyndikat bis zum Ministerialdirektor Krahne wird jeden -
falls im Landtage Klarheit geschaffen werden müssen . Es
steht zweifelsfrei fest , daß alle Staatsbeamten , die an
diesem Plan mitgewirkt haben , zum mindesten der Auslieferung
des Staatseigentums , das sie eigentlich schützen sollten . Vor -
schub geleistet haben . Herr Minister Siering hat nunmehr das
Wort , der versprochen hat , zur E n t b u r c a u k r a t i s i e r n n g
der Verwaltung der Häsen dem Landtag eine Vorlage zu machen .

Solveit der Bericht . Wie Minister S i e r i n g die Ve -
amten auch noch in Schutz nehmen konnte , deren schuldhafte
Beteiligung . an der höchst unsauberen Angelegenheit zweifels -
frei nachgewiesen wurde und die es zum llcberfluß noch
unterlassen haben , dem Minister zu berichten , verstehen wir
einstweilen nicht . Auch dafür wird der Minister im Land -

tag noch Erklärungen abzugeben haben , wie es denn über -
Haupt notwendig ist , daß der Landtag in diesen seltsamen
Betrieb gehörig hineinleuchtet . Er wird zu entscheiden Haben .
was mit Beamten zu geschehen hat , die im Geheimen Vorkeh -
rungen treffen , um das Eigentum der Gesamtheit an private
Interessenten zu verschieben .

Ltm das GSeuerkompromiß
Während der gestrigen Plenarsitzung des Reichstages be -

gannen . wie berichtet wird , die bereits angekündigten Be -

sprechungen zwischen den Steuersachverständigen des Jen -
t r u m s und der rechtssozialistischen Reichstags -
fräktion . Die Rechtssozialisten unterstrichen dabei vor allein

ihre Forderungen in der Frage der Vcfitzsteuern . ohne daß

die Verhandlungen über diese Steuerart schon einen Abschluß
gefunden hätten . Eine bedeutende Rolle in der gegenseitigen
Aussprache spielte die Frage der Z w a n g s a n l e i h e. Auch
hier ist bisher eine völlige Klärung nicht geschaffen worden .

Von den Rechtssozialisten wurde überdies ihre bekannte

Forderung der Steuerberechnung nach dem gemeinen Wert

in den Vordergrund geschoben .

Diese Verhandlungen des Zentrums mit der Sozialdemo -
kratie erregen den lebhaftesten Zorn der Rechten , die am

liebsten die Steuern mit einer rein bürgerlichen

Mehrheit ganz nach dem Willen der ' Dentschnatlonalen

machen möchte und hofft , bei dieser Gelegenheit sich auf das

verhaßte Kabinett Wirth stürzen zu können . So schreibt die

„ K r e u z z e l t u n g" :
.

„ Nach den „Politisch - Parlamentarischen Nachrichten " hält man

den „ Plan einer Doldanleihe " unter Umständen für ge -

eignet , zu einer Verständigung zu kommen . Das bedeutet Er -

fassung der Sachwerte mit anderen Worten und dürft « für dir

bürgerlichen Parteien unannehmbar fein . Aber man rechnet ja

auf sozialdemokratischer Seite mit der Zustimmung der Unab -

hängigen und arbeitat eifrig daran , die Regierung nach links zu

erweitern . Auf diese Weise hofft man , die Mehrheit für die

Eteuergesetze zu erhalten . Was das Zentrum zu diesem ein -

deutigen Liebeswerben nach links hin sagen wird ?

Nur eins scheint bei alledem festzustehen , daß niemand von den
beteiligten Parteien eine Regierungskrisis alias Neuwahlen will ,
jeder Herrn Wirth behalten und an der K r i p p e bleiben möchte ,
selbst aus Kosten von Zugeständnissen , die nur in verschleierter
Form gegeben werden sollen , um nicht zu sehr der Agitation der
weiter linksgerichteten Genossen ausgesetzt zu sein , zumal ssch die
Sozialdemokratie durch dauernde Betonung der Sachwerterfassung
reichlich festgefahren hat . Sie ist zwar ans Revidieren von an -
fänglich als unerläßlich hingestellten Grundforderungen gewöhnt ,
hat es aber immer teuer bezahlen müssen und geht diesmal tak -
tisch klug und vorsichtig vor . indem sie, „ den politischen Notwendig -
leiten R. chnung tragend " , noch möglichst viel für sich bei dem Haft -
del herauszuschinden hofft . "

v®! ? mögen sich allerdings gesagt sein kasien , daß
d : e Arbeiterschaft sich auch von einer bürgerlichen Regierung
nicht willenlos alle Lasten aufbürden lasien würde , von
denen die Herren Helfterich und Westarp die Besitzen -
d e n w e r s ch o n e n möchten .

Raih den Beschlüssen des Zleltrstenrats des Reichstags aml*<*t Trtrt IrtlT CT? «f � . . . . '
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schul geletz zur ersten Beratung kommen . Am Dienstag
beginnt die groß « politisch « Aussprache und vom
30. Januar ab wird dir «ste Lesung de » Etats für 1022 statt¬
finden . ,

Der Papst ist schwer erkrankt . Es wurden ihm bereits die
Sterbcsalrameitte gereicht .

Kurzarbeit und Attordsystem
Seit Monaten herrscht bei allen Beobachtern der wirt «

schaftlichen Lage die übereinstimmende Auffassung , daß die

gegenwärtige Konjunktur in nicht ferner Zeit einer neuen

Krisis mit großer Arbeitslosigkeit weichen

wird . Wann dieser ' Zeitpunkt eintritt , ist zweifelhaft . Die

Konjunktur beruht auf dem Niedergang des Marffurses .
Sie wird schneller vorübergehen , wenn die internationalen

Verhandlungen über das Reparationsproblem bald eine für
Deutschland günstige Wendung nehmen und wenn der Kredit

Deutschlands im Auslande sich damit bessert . Sie kann noch

längere Zeit andauern » wenn das Gegenteil geschieht .
Immerhin ging aus zahlreichen , schon vor Wochen gefallenen
Aeußerungen von Behörden , Eewerlschaften und anderen

an der Frage der Bekämpfung der Arbeitslosigkeit beteilig -
tcn Stellen hervor , daß es nach der allgemein geteilten Auf -
fassung Zeft fei , sich auf die Begegnung der einschneidenden
Wirkungen großer Erwerbslosigkeit vorzubereiten .

Leider fehlt es noch immer an übersichtlich geordnetem
Material zur Beurteilung der Wirkung der früher zur Be »

kämpfung der Arbeitslosigkeit getroffenen Maßnahmen , sa
der prodnktiren Erwerbslcsenfürsorge , der Arbeitsstreckung
usw . Jedenfalls ist das Rkaterial der Oeffentlichkeit noch
nicht in verwendbarer Form zugänglich gemacht worden .
Die Ausnutzung der in früheren Krisen gemachten Er »

fahrungen zur wirksameren Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
in der Zukunft ist darum ungemein schwer .

Aber zu den bedeutsamsten Mitteln zu dieffem Zweck ge »
hörte bei der jüngsten Elendskrise die Arbeitsstreckung durch

Kurzarbeit . Auch ihre Wirlung im ganzen ist schwer
abzuschätzen . Einwandfreie Gesamtzahlen über ihren Um -

fang fehlen gänzlich . Einige Hinweise über die Wirkung
der Kurzarbeit ' finden sich verstreut in den Berichtender
Eewerbeaufsichtsbeamten für 1920 , aber auch
sie geben kein Gesamtbild . Aber auch Einzelerscheinungen
auf diesem für die mit großen Opfern an der Kurzarbeit
beteiligten Arbeiterschaft besonders wichtigen Gebiete sind
beachtenswert . Sehr gut verwendbare Auszüge aus den

Cewerbeaufsichtsberichten veröffentlicht Käthe Eaebel

regelmäßig in der „ Sozialen Praxis " , und einem solchen
Referat entnehmen wir eine Stelle , die zum Nachdenken
Anlaß gibt . Nach einigen Zahlen über den Umfang der

Kurzarbeit in einem Berliner Großbetrieb , wonach Ende

Juni 1920 2,3 Prozent , am 1. August 44 Prozent , am 1. Sep¬
tember 58 Prozent , am 1. Oktober 47 Prozent , am 1. No -

vember 55 Prozent , am 1. Dezember 47 Prozent und 31 . De »

zember 44 Prozrnt der Belegschaft verkürzt arbei »

teten , heißt es kurz und trocken :

„ Mitunter ksnnicn die Akkordorbeiter durch intensive
Arbeit den Ausfall an Arbeftezeit in erheblichem Maße
ausgleichen . "

Das zeigt , daß keinerlei Anlaß vorliegt , von einer

Wirkung der Kurzarbeit schon dort zu reden , wo schematisch
eine Verkürzung der üblichen Arbeitsstunden statt «
gefunden hat . Wenn die Akkördarbeiter den Lohnausfall ,
der durch die Kürzung der Arbeitsstunden eintritt , wieder

ausgleichen durch „intensive Arbeit " , dani ; heben fieda -
mir jede auf ' Arbeits st reckung zugunsten der

Einstellung von Arbeitslosen oder der Ver »

meidung von Entlassungen abzielende
Wirkung der Kurzarbeit vollends wieder

auf . Nicht die Arbeitsstunden sollen verckürzt werden , son -
dern die Arbeitsleistung .

Wir uwchten nicht vevfäumen , die Aufmerksamkeit der

maßgebeirden Organe der Gewerkschaften auf diese
bemerkenswerte Erscheinung zu lenken .

Was ist ' s mit der Kurzarbeit ? Sie gründet sich gesetzlich
auf die Verordnung vom 12 . Februar 1920 betreffend Ar -

beitsstrcckung , ist aber nirfit durchführbar — oder doch min¬

destens nicht zu höchster Wirksamkeit zu bringen — ohne den

Willen der Arbeiter und Angestellten . Nur wenn sich gesetz -
geberische Absicht und Wille der Arbeiterschaft im Ziel be -

gegnen , kann die Kurzarbeit in wirksamer Weise durchgeführt
werden . Beide Bestrebungen trafen sich, weil das Interesse
der Arbeiterklasse sich deckt « mit dem Interesse der gesamten
Gesellschaft . Darum gaben die Gewerkschaften die Parole :
Kurzarbeit ! aus . Das gemeinsame Ziel war die möglichst
rationelle Anwendung aller vorhandenen Arbeitskräfte und
die Beschränkung her Brachkeguug von Arbeitskraft — zum
Stutzen dieser Arbeitskräfte selbst , wie zum Vorteil der wirt -

schaftenden Gesellschaft , deren gemeinsames Interesse for -
muliert wird durch das geltende Recht , wenn auch gerade auf
diesem Gebiet « noch recht unzulänglich . Es liegt hierin der
schüchtern sprießende Keim zu einer gemein wirtschaftlichen
Auffassung , in dem das Bewußtsein schlummert , daß An «
wendung und Brach legung von Arbeits «
kraft , Einstellung oder Entlassung von Arbeitern und An ,
gestellten nicht allein Sarge und Recht der « inzelne «

ndividuen ( Arbeitgebsr und Arbeitnehiner ) , sondern An «
gelegen hell des Volfsganzen , der Gesellschaft , ist .
Hierin liegt der letzte Sinn der gesetz ' jch angeordneten und
von den GetverksHafte « geförderten ÄurMbell . Sie joiit



twrt vom einzelnen Arbeitenden ein Opfer für dieses so
erkannte Interesse der Gesamtheit . Und der Wille der Ar -

beirer , im Sinne der ArbeiterUasso zu handeln und das

Opfer zu bringen , war — im allgemeinen — so stark , daß
die entgegengesetzte , nur das Interesse einer Gruppe , nämlich
der Arbeitslosen , verfolgende und die Eesamtarbeiter -

schaft damit zersetzende Parole : „ Hinein in die Betriebe ! "

nicht dagegen aufzukomnien vermochte .
Und nun sehen wir plötzlich , dah das erwähnte Opfer in

manchen Fällen — über den Umfang der Erscheinung besteht
leider keine Klarheit — nur zum Schein gebracht war -
den ist . In diesen Fällen siegte doch das Einzelintercsse über
das Eesamtinteresss . das heißt , die letzte sittlich « Reife
für die Durchführung gome - n ' amer Ziele unter Opfern für
den einzelnen war nicht vorhanden .

Wir wollen diesen Vorgang nicht verallgemeinern . Wir

sagten schon , daß über den Umfang der Erscheinung keine

Klarheit besteht , aber wir glauben auch , daß diese Manieren
keine allzu große Verbreitung erfahren haben . Schuld an
solchem Versagen des Mittels der Kurzarbeit ist das E n t -

lohn ungs syst em : die Akkordarbeit . Bor gar
nicht langer Zeit wurde sie uns gepriesen als ein probates
Mittel zur Wiederbelebung der Wirtschaft , als ein dringen -
des Erfordernis , der gesamten wirtschaftenden Bevölkerung
ohne Unterschied der sozialen Stellung . Die auf diesen Ton

gestimmten schmetternden Reden begeisterter Prooheten haben
viel dazu beigetragen , daß das berechtigte Mißtrauen der

Arbeiterschaft gegen die Akkotdarbeit nachließ und dieses
Entlohnungssystem in größcrem Umfange wieder zur Ein -

führung kam . Jetzt zeigt sich, daß dieses System den Inter -
essen der Gesamtheit mit derber Faust ins Gesicht �lägt ,
und zwar in einem ungemein wichtigen Fall «. Da « Akkord -

lahnfystem fordert den Egoismus des einzelnen heraus und
zerstört das Gefühl der Solidarität . Es verhindert
solidarisches Handeln , wo dieses mit Opfern für den ein -
zehnen verknüpft ist .

Wir werden nun die Akkordarbeit nicht kurzerhand ab -

schaffen können . Aber Gewerkschaften und B e -
triebsräte müssen in Zukunft darauf achten , daß dort .
wo die Akkordarbeit ihre ' zersetzenden Wirkungen übt , die

geistigen und sittlichen Voraussetzungen für die Kurzarbeit
geschaffen werden durch ein « Festigung des Solidaritäts -
bewußifeins in der Arbeiterschaft . Und auch die Forderung .
daß der Unternehmer den größeren Teil des
durch Kurzarbeit entstehenden Lohnaus -
f alles zu zahlen hat , gewinnt in dieser Beleuchtung
neue Bedeutung . Geschieht das . dann hat auch der Akkord -
avbeiter keinen Anlaß mehr , sich selbst und seine Klassen -
genossen durch „Intensive Arbeit " zu betrügen .

Mnisterkonfmnz in Berlin
W. T. B. teilt mit : Die Konferenz der Reichsresle »

r u n g mit den Ministerpräsidenten der Länder
begann gestern vormittag U Uhr in der Reichskanzlei und dauert «
mit einer kurzen Unterbrechung bis in den späten Nachmittag .
An den Verhandlung m, bei denen der Reichskanzler und

später der Vizekanzler den Vorsitz führten , nahmen außer den

Neichsministcrn die Regierungschefs aller l8 Länder oder ihre
Vertreter sowie die Berliner Gesandten der Länder teil . Die

Sitzung wurde eröffnet durch eine einleitende Bcgrüßungs -
anspräche des Reichskanzlers . Darauf erstattete Reichs -

mstuficr a . D . Dr . Rathenau ausführlich Bericht über seinen

Aufenthalt in London und Paris und über die Kon -

f e r c n z in Cannes . An das Referat Dr . Rathenaus
schloß sich zunächst eine Aussprach ? über die außenpolitische Lage
an . in deren Verlauf einzelne Regierungschefs , namentlich die
Ministerpräsidenten von Preußen . Bayern und AZ ü r t »
t « m b e r g , ihrem vollen Verständnis für die Schwierigkeiten
der deutschen Außenpolitik Ausdruck gaben und den festen Eni -

fchluß ihrer Regierungen bekundeten , auch fernerhin in
allen Gefahren treu zum Reiche zu stehen .
Die Ministerpräsidenten regten an . die Reichsregierung möge
durch ähnliche Konferenzen die Regierungen der Länder über die

schwebenden Fragen der Politik stetig auf dem Laufenden halten .
Der Reichskanzler und Dr . Rathenau erteilten hierauf auf

eine Reih « von Anfragen Ausschluß : der Reichskanzler erklärte .
die Regierung werde der Anregung zur gemeinsamen Besprechung
mit den Regierungen der Länder bereitwilligst nachkommen .

Hierauf trat die Konferenz in die Erörterung in n er pol k-

rlsch er Fragen ein . Vizekanzler Bauer schloß die Konferenz
mit dem Dank der Reichsregicrnng an die Vertreter der Länder .

Die Deutschen Werke

Noch keine endgültige Entscheidung

. Der B o t s ch a f t « r r a t hat der Deutschen Regierung nur «in «

, kurg « Mitteilung betreffend ' die Deutschen Werke gemacht .

j die jedoch keine weiteren Schlüsse zuläßt . Infolge dieser Unsicher -

heit hat sich der Arbeiterschaft der Deutschen Werk « , wie W. T. V.

• meldet , eintut ein « groß « Erregung bemächtigt . Der

Z . « ntralS « triebsrat des Konzerns der Deutschen Werk «

hat demzufolge erneut eine Verhandlung bei dem Präsidenten der

interalliierten Militärkontrollkommission General Rollet nach -

gesucht . In der heute statlgefundenen Vechandlung erklärte Rol -

lct dem Betriebsra�daß die Interalliiert « Militärkontrollkom -

misston zur Zeit noc�bor die einzrlnen Fragen Beratungen

pfleg « und di « endgültige Entscheidung erst in ca .

izeh ' n Tagen zu erwarten sei .

Halbe Arbeii
Gnadenerweise für Märzverurleilte

Der preußische Iustizmi trister Dr . Am Zehnhoff hat unter

beul lll Januar d. Z. eine allgemeine Verfugung betreffend

H- rbeiiübruiw von Gnadenerweiftn bei Verurteilung wogen

einer in Verbindung mit der Aufruhrbewegung vom Marz

1921 begangenen Straftat erlassen . Wie der amtliche
'

Pvsußi ' che Pressedienst mitteilt , heißt es m der Ver -

fügung u. a . :

Der fierr Reichspräsident hat si » «tsschloffen . w wmtem

Umfange d - nfnrizen durch ffuiicrotdeni ' ich « Gerichte irs Reichs

Verurteilten den Rest de ? Straf « bedingt ,u «rlasi ««. die ins -

gekami nicht mehr als ein Ja hjt Frei her �
* 9 * ai * "

H irm unftilTuw rwrten aooenuber soicaen Per -��' rbüfoenferbsu .
'

Um . unbillige "Harten gegenüber solchen Per -

tou - n vu vecttKidcn , die wagen einer in Verbindung mit der Aus -
Itfuni w . . . . .cm; ; «. « 109 " " " � ' i—durch einArbe�� uom Mär , W2l st - hrmden Stmfch
ordentlicher . Gericht verurteilt sind , soll geprüft werden , ob

b�ü-bilich ditfet Verurteilten , soweit ihnen , einschließlich der

in ' An « chNung oebrachtcn Untersuchungshaft oder nach Bildung

oitwr t�samts ra >e. ewe Freihoitsstrafe von nicht mehr als einem

erwt worden ist . die Herbeiführung . eines Gnaden -

5r w «7s es oder die Gewährung bedrngter Straf -

A k t en alsbald den Domistrügwn für Gnadenfochen vorzulezen .
Die Beanft ragten für Gnadensachen sollen prüfen , oo dle Unter -

brechung des Strafvollzuges angezeigt ist . und fodnnn die Aktcn
dem Gericht zur Entscheidung üb ? r die Gewährung be -

dingter Strafmisfetzung vorlogen . Bcsil , lieft das Gericht die

Aussetzung der Strafe bzw . der noch zu verbüßenden Rcftstvafe . so
bedarf es keiner Berichterstattung . Lehnt das Gericht die Aus -

sctzung der Strafe ganz oder zum Teil ab . so ist nach Anstellung
der erforderlichen Ermittlungen sowie wach Anhövi - ng der Staats -
an wallschaft und des in Gnaden fachen tätigen Rechisanwalts mit
tu eg Ii eistet Beschleunigung über die Herbeiführung eines
Gnadenerweises oder die Gewährung bedingter
Strafaussetzung zu berichten Der Berichterstattung bedarf
es in diesen Fällen iadoch nicht bei solchen Verurteilten , die zur
Zelt der Tat das 15. Lebensjahr vollendet hatten und nach der
Übe rein/rim mende n Ansicht der an der Bearbeitung van Gnaden -

sachen beteiligten Stellen wegen erheblicher Vorstrafen oder

schlechter Führung in der Strafhast oines Gnadenerweifcs u n -

würdig erstbeincn . "

Das ist « in langer Sermon und ein ebenso langer
Instanzenzug . Viel Zeit wird vergehen , bis diese
Aktenwälzerei und Berichterstattung geschehen ist . und wir

fürchten , daß di « Opfer des Märzwälnsinns ihre Strafe in -

zwischen restlos verbüßt haben zumal die Verordnung nur

auf die angewendet werden soll die n i ch t m e h r a l s e i n

Jahr Freiheitsstrafe bekommen haben . Dann ist
vi « Bsrordnuing unwirksam , aber der Re' . chsprü ' dent

hat doch den gu en Willen gezeigt . Jedoch daraus pfeift die

Arbeiterschaft . Sie kann sich nicht mit dieser unzugänglichen
Gnadenverordnung begnügen , sondern muß die Befreiung
aller unschuldigen Opfer des Lsterpulschcs durch die

Amnestie fordern .

Durchsichiige Mordhehe
Die langmütige Justiz

Das Hamburger nationalistische Blättchen „ Die Reichs -
flagge " , aus dem wir kürzlich bereits eine Probe zitierten , ist
bestrebt , sich aui dieser geistigen Höh ? zu halten . In einem Auf -
ruf . der in mehreren Nummern des feinen Organs abgedruckt ist
und in dem Max von Baden . Scheidemann . Eöcrt und Herr
v. Payer des Hoch - und Landesverrats angeklagt werden : heißt es :

„ Die Stunde kommt . Wenn der deutsche König erscheint ,
vollstreckt ei die Strafen , die das Reichsstraigefetzbuch auf Hochver -
rat fetzt . Lest es nach : Todesstrafe , Ehrverlust . Bis dahin mögen
die Genannten ihr Heil in der Flucht suchen . Die Frist nutzen
Sie ! — Sonst ist ihnen Eczbergers Schictfal gewiß . "

Ein weiterer Artikel in Nummer l wirft dl « Frage auf , ob der
Herr Reichskanzler Josef Maria W i r t h an Paranoia oder De -
mentia leide und entscheidet sie , ez sei Dementia . Wirth sei
von dem Todfeind Deutschlands , Briand , gelobt worden , daß er
die Verpflichtungen gegenüber Frankreich loyal erfüll «: ein solcher
Mann dürfe nicht 12 Stunden länger Kawsler sein . „ Ich mache
ihn hier bewußt lächerlich . Er soll endlich gehen , dieser Unglück -
selige . Warlich ein Volk , das sich Wirth , das sich einen Dr . Köster ,
einen Severins als Minister aufbrummen läßt , ist wert , endgültig
in den Morast zu kommen mit seinem Staalswagen . Jetzt ytuß
diese mertwürbige Ministergesellschaft springen . Nach dem IS . Ja -
nuar ist keine dieser Leuchten mehr am Ruder . "

Der übrige Inhalt de » Vlättchens entspricht ganz den gegebenen
Proben . Die Jesuiten haben Erzberger ermordet , I u d a
lenkt überall die Figuren . Rathenaus Auftreten in Cannes
wird so lächerlich al » möglich gemacht und von ihm gesagt , er
bleibe trotzdem „ ein graußer Man n" . Ein weiterer Aussatz
bringt die Erklärung , daß in keinem Lande der Welt so schäm -
lose Korruption herrsche , so schamlos mit den Minister -
posten gehandelt werde und so sehr Schindluder mit der Staats -
autorltät getrieben werde , wie in Deutschland . Deutschland sei
an Ansehen und Ehre unter Venezuela und Haiti gesunken .

Ein Aussatz über den „ Dolchstoß " schließt mit den schönen
Worten :

. . Dia deutsche Front ist von Zudenhand von hinten er -
dolcht worden . Die Tat schreit nach Rache ! Sie steht
vor der Tür . Mir stecken den roten Frontmeuchlern den tödlichen
Stoß mitten ins Herz . "

Damit nicht etwa ein Irrtum in den gemeinten Personen ent -
sieht , werden in jeder Rummer die Namen dcg Kanzler »
und namentlich des Dr . Rathenau , der den dreifachen Fluch
der Juden an Deutschland vollziehen wolle , genügend oft
genannt .

Wir haben bis jetzt noch nichts davon gehört , daß der
Staatsanwalt dieser Schreibweise , die an Verleumdung
und durchsichtiger Mordhetzc das Menschenmöglichste leistet , seine
Aufmerksamkeit zugewendet hätte . Diesen fanatischen Ergüssen
gegenüber verblaßt alle », was je in ultraradikalen Arbeiter -
blättern an Unmöglichkeiten verbrochen wurde . Allerdings hat
der Staatsanwalt nicht lang gefackelt , wenn es sich um Ver -
gehen von links handelte . Die Feststellung dieser Tatsache ent -
hüllt zugleich das Elend unserer gegenwärtigen Iu >uz .

Oie Devisenkurse steigen
In den letzten Wochen sind die Devisenkurse fast dculernd gc -

stiegen , so daß der Dollar bereits wieder e- inen Stamm von fast
200 erreicht hat . An der gestrigen Börse wurde er a m t l i ch m i t
197 notiert . Dieses dauernd « Sinken des deutschen Geldwerts ist
die Folge des gewaltig gesteigerten Notenumlaufs .
der im Monat Dejember um mehr als 12 Milliarden Mark zuge -nommen hat . Da sich die Annahm « als unrichtig erwiesen hat
dag drcse Zunahm ? nur durch den alljährlich gegen Schluß des
Jahres eintretenden großen Bedarf des Geldmarktes verursacht
s- l und llch dald erheblich vermindern werde — der Notenumlauf

1 • m- in - H1 �krösfentlichten Reichsbankausweis nur um etwa
Zt Milliarde geringer — � so Haidas ein weiteres Sinken des Zu -

trauen - zur Mark zur Folg « gehabt . Di - Flucht in die Sachwerte
scheint wte�rum stärker zu werden . Bei großen Umsätzen am
Cssektemnartt wurden auch erheblich « K u r s st « i g « ru n -
gen verzeichnet .

Militaristische Lleberhebung

behöid« sollen sich in dem Brief aber noch einige Ausdrücke be -
miiben haben , di : als ungehöriges Beckalten unter Anklage ««.
stellt wurden . Der Angeklagi « bestritt entschieden , sich einer be -umiuvn . u>nu. iii rn�cyceven , ply ecner de -
leidige , den bzw . ungehörigen Haltung gegenüber der jranzöst -

Der Vorsitzende der Mainzer Zweigstelle der Reichsvcrmöaens .
- wÄ " 9 Pertr «,fl des Reiches beim Oberkommando der
iranzo stzchen Msinarme « Oberregierungsrat Lanz . hatte sich
wegen ang blcch ungehörigen Verhaltens gegemiber einem ftan -
zösischen « eneral vor dem französischen Militärgericht zu verani -
worten . Die Besitzerin des Hauns . in dem der General i « Wies -
baden fein « Wcchnung hat , lies durch ihren auswärts wohnenden
Bruder brieflich beim Reichsministerium des Innern um
Räumung der Wohnung na - bfuchen . Der Brief enthielt «iniae
Bemerkungen gegen den General und gegen Frankreich , die von
der Besatzungsbehöcke als Beleidigung aufgefaßt wurden .

Der Angeklagte hatte aus dem ihm vorschriftsmäßig « rf d « m
Instanzenwege zugegangenen Brief die bcleidtgenden
Ausdrucke entfernt und das Schr - tben dem Oberkomman -
dierenden der Rheinarme « vorgelegt Nach Ansicht der Anklage -
faförh * Üffl in l >#m Nri� akar nrtrfl msrt *** < .

schen Vesatzungsbehörde schuldig gemacht zu haben . Der M i l i .

tärstaatsanwalt beantragte 1000 M. Geldstrafe , der Ver -

t e i d i g « r Fr isprechung .
Das Gericht sprach den Angeklagten frei , weil

ein subjektives Verschulden bzw . beleidigende Absicht nicht vor -

lieg «.

Für die Neviston des Kriedensverirages

l

Sine ? set >e Skquiths
Der frühere englisch - Premierminister Asquith hielt vor Ge -

sa,äflsleutkn de : �0. . doner Clcy ems längere �icde , in der er | ia ) mit

der allgemeinen wirtschaftlichen Not l a g e be chaf -

tigtc und vor allem hervorhob , daß jeder wirtliche wirlschaflllch «
Wiedcroulbau unmöglich sei , bevor die Fragen der Reparatronen
und interalliisrten Schulden endgültig geregelt seien . Er erklärte ,

daß dcc A r 0 - i l s l 0 i i g k e i t cn noa ) nicht dagewesenem u- caß «
sortdnuer ? . Sie koste dem Staat im gegenwärtigen Augenolick
unmittelbar etwa zwei Millionen Pfund Sterling in

d e r W 0 ch e und mittelbar eine undercchendare weiter - <zatzt

von Millionen . Der wahre Grund der l,errschend - n Erwsrbslosig -

keit und des Niederganges des internationalen Handels Englands

sei , daß andere Nationen nicht in der Lage seien , unter Bedingun -

l - n zu kaunn . unter denen England verkaufen könne und umge -

. ehrt . Der industrielle und wirtzchastliche Zusammenbruch Teulich -
lauds habe verhängnisvolle Folgen zeitigen müssen . Unglücklicher -
weise sei die F . age des wirtjchaf . lichen Wiedecaufdanes des hun -
arruden Euro as fast die l e tc t e Sorge der Staatsmänner

und Diplomaten in Versailles und Paris geweint ,
die sich mehr damit beschäftigten , die Weltkarte neu zu zeichnen
und in großem Maße imaginäre Reparationen festzu -

setzen .
Auf den Waffenstillstand und den Friedensvertrag , die den Frie -

den für die erschöpfte Welt hätten sichern miisien , sei unmittelbar

der neue Tarifkrieg gefolgt , in dem Frankreich , Spanien ,

Italien und Teile des früheren Ocsterreich - Ungarns und Runlands

sowie Iugoffawiens sich eifrig mit der Errichtung von Tarif -
mauern beschäftigten . Die wilden Schwankungen der

Wechselkurse seien nur Symptome und Folgen , nicyt die Ur -

sacke der wirtschaftlichen Unordnung .
Seit der Unterzeichnung des Verjailler Vertrages hätten nicht

weniger als zehn ' europäisch ' Konferenzen über die Rcparqtions -
frag « stattgefunden , die vor kurzem in dem Fiasko von Cannes

gipfelten .
'

Jede der Konferenzen fei damit beschäftigt gewesen ,
das Werk der vorigen Konferenz abzuändern oder ungültig
zu machen Was die Welt , was die Geschäftswelt wolle , sei
Gewißheit und Endgült ig keit . Diese « erde man nicht
erbaltcn , wenn man nickt ein für allemal im Lichte der Tat -

lacken die unmöglichen Bestimmungen des Berfailler Friedens -
Vertrages abändere . kDeifall l

Es sei keine Frage der Milde gegen Deutschland , sondern eine

Frage des eigenen Interesses für eine Anzahl von
Staaten , die den Wohlstand Europas nur neu schaffen könnten ,
wenn si « die gegenseitige wirtschaftliche Abhängigkeit voll an -
e - kennen . ( Beifall . ) Eine wirklich « dauernde Wiederherstellung
könne nicht stattfinden , bevor sich nicht die großen und kleinen
Nationen bereit zeigten , das Erbe , da « der Krieg zurückließ , und
da » alle gemeinsam tragen müßten , mutig auf sich zu nehmen .

Lniernationale sozialistische Kampffront
Die deutsche Sozialdemokratie Tschechoslowaliens stimmt zu

Der Dollzugsausschuß des Parteivorstandes der deutschen sozial -
dcmokratischcn Arbeiterpartei in der Tlchecho - Slowalischen Repu -
blik hat in seiner Sitzung am 18. Januar die Mitteilung des Bu -
reau « der Internationalen Arbettsgemeinlchast , wonach die Ver -
tretung der I . 3t . S - P . beauftragt wurde , den Exekutiven der .
Zweiten und der Kommunistsichen Internationale den Borschs ,
zu unterbreiten , atv der Vorbereitung einer allgemeinen
internationalen Soziali st enkonferenz im Früh -
l i n g 1 9 2 2 mitzuwirken , freundlichst begrüßt .

Der Vollzugsausschuß hofft , daß dieser nach seiner Ueberzeugung
zweckmäßio ' e Versuch einer Verständigung zur Herstellung
der internationalen Kampffront de ? Proleta -
riates gelingen wird . Die großen wirtschaftlichen und politi -
schen Ercignisi « der jüngsten Zeit weisen mit zwingender Gewalt
auf die Notwendigkeit des internationalen Zusammenschlusses
aller Parteien , deren Ziel die Uebenvindung des Kapitalismus
durch die internationale Zlktion des Proletariates ist . Es scheint
in allen Lagern des sozialistischen Proletariates auch die Erkennt -
nis für die Schaffung der International « so weit gereift zu sein ,
daß dieser Versuch Erfolg versvricht .

Der Vollzuasausschuß beschloß , namens der deutschen soziakdem « »
kratischen Arbeiterpartei in der Tschecho - Slo «akifch ?n Republik
dem Beschlüsse des Bureaus der Internationalen Arbeitsgemein -
schaft sozialistischer Parteien grundsätzlich zu » u stimm « « .

Cm neuer Hilferuf Nansens
O. E. Moskau , 20. Ja nuar .

Der Vertreter Nansens in Moskau telegraphierte nach Genf .
daß nach den letzten Angah . ' n die Bevölkerung de » Hungergebiete »
insgesamt 82 Millionen betrag « von denen 19 Millionen
vom Hungerelend betroffen seien . Zum 1. Januar
speiste die A. R. A. 800 000 Kinder die anderen Hilfsorgane -
satianen 815 000 Kinder und Erwackziene . ' die Saw ietregie ' rung

rsoncn . Zwar wick die A. R. A. in Zukunft noch2 185 000 Personen .
weitere 6 200 000 Personen ernähren so dah die GeHmt . z - ahl der

Verpflegten 9 560 000 sein wird : die übrigen nahezu 16 Milliim « ,
sind jedoch dem Hungertod « preisgegeben , wenn ihnen nickt

schleunig « gemeinsam : Hilse der europäischen Staaten zuteil wird .

Auch das Präsidium der sowsetamti . ichnr Hilsskc . mmi' ston stellt
fest , daß das Hungerelend sich ständig vergrößere .
Di : Hilfe reich « b? i weitem nicht aus : dabei hätten sich die

Spenden in letzter Zeit noch bedeutend verringert .

Protest der Steuerbeamten . Der BunddeutscherReich ? »
steuerbcamten veröffentlicht eine Erklärung , in der es heißt :
„ Der Reichsfinanzminister Dr . Hermes hat auf dem Parteitage
des Zentrums u. a. ausgeführt , daß di « Steuerbeamicnschaft . die

teilweise nicht auf der Höbe ihrer Aufgabe stehe , qualitativ erheb '
lich verbessert werden müsse . — Wenn es zu bessern galt , fo war
es vor allen Dingen die Qualität der in vielem höchst un »

klarenSteuergefetze . die oft erst nach mehrfacher Auflage
brauchbar wurden und in einer Flut unaufhörlicher , nicht immer
glücklicher Erlasse kommentiert werden mutzten , so daß jede prak -
rtsche Arbeit auf das äußerste erschwert und gehemmt wurde .
Da » Publikiim , das sich in dem Gewirr fortwährend geänderter
Vorschriften erst recht nicht auslennt , belagert di « Finanzämter
und nimmt dem Beamten einen großen Teil seiner Arbeitszeit ,
die mit dem Ausfüllen der Meist viel zu snit herausgebrachten .
riesenhaft ausgedehnten Frageformular « ver -
braucht wird . "

Frsnzö fische » Kapital in der polnische « Induftri « . Wie der
Krakauer . . Goniec " berichtet , hat sich die Brteilignnq französische «
Kapitals an der polnischen Industri ? vervieffacht . Kn Galizit *
ist die Beteiligung fran . zcstscknn Kapitals erst ngch dem Kriege

und Umgebung .
wältig 75 Millionen französische . . .

. . . . . .

Hü
wartigen Kurs mehr als 15 Milliarden polni ' che Mar ? investiert

In der polnischen Tertilindustri : sind gegen '
tonen franzcsilche Franken oder nach dem gegen '

in 5"ssland . Die Zahl der eingeschriebenen
Arbeitsloien Großbritannien » betrug am lss Januar 1 9 88 iö ?
gegen 1 885 743 am 80. Dezember 19 ' 1
1921 war 2177 899 .

� Di « Höchstziffer im Iu »!

J



Die Jinanznot der Gemeinden
Znierpellaiionsdebatie im Neichsiag
Die demokratische Fraktion hatte im Reichstag eine Jnterpella -

tion über die Finanznot der Gemeinden eingebracht .
mit der sich der Reichstag in seiner vorgestrigen und gestrigen
Eitzung beschäftigte . Zn der Donnerstagssitzung begründete Abg .
Äülz ( Dem. ) , Oberbürgermeister von Zittau ( Lausitz ) die Intcr -
pellation ; er fordert « einen größeren Anteil der Gemeinden an den

Einnahmen des Reiches und sprach , allerdings etwas nebenher , von
dem nötigen Ausbau des Selbswerwaltungsrechts .

Die Antwort , die der Finanzministcr Hermes auf die

Interpellation erteilte , war für die Gemeinden , wie der Abge -
ordnete Hei mann ( SPD . ) sagte , „ einfach niederschmetternd " :
sie mußte in dieser Situation , so sagte Genosse Henke in seiner
gestrigen Red « mit Recht , wie ein blutiger Hohn wirken .
Der Minister für Unterernährung und zerrüttete Reichsfinanzen
versicherte nicht nur , daß in dem Verhältnis zwischen Reich und
Kommunen alles beim alten bleiben solle , sondern er

kündigte sogar statt finanzieller Hilfe eine verschärfte Kontrolle
der Wader über die Gemeinden an .

In der Besprechung der Interpellation trat schon der Ab -
geordnete H e i m a n n ( SPD ) dem Minister mit sehr nachdrück -
lichen Ausführungen entgegen und legte , wie auch die Redner des
Zentrums . H e r s ch e l , und der Deutschen Volkspartei , Scholz .
die schädliche Wirkung der Finanznot auf das Selbstverwaltungs -
recht der Gemeinden dar . Dagegen mochte der dcutschnationale
Redner , der ehemalige Berliner Stadtrat B e r n d t ,. auch diese
Gelegenheit nicht vorübergehen lasten , gegen die Erfül »
lungspolitik zu wettern . Zwar fordert « auch er für die
Gemeinden einen größeren Anteil an den Einnahmen des Reiches :
aber weniger um der Gemeinden selbst willen , als in der Absicht ,
dadurch die Mittel des Reiches in größerem Maße der Kontrolle
und den Forderungen der Entente zu entziehen . Welche gefährlich «
und kurzsichtige Politik eine solche „ Hilfe " für die Gemeinden be -
deutet , bedarf keiner weiteren Erörterung .

In der Freitagfltzung legt « Genosse Henke die Auffassung
unserer Fraktion dar . Die Ausgaben der Gemeinden seien des¬
halb so ungeheuer gestiegen , weil Reich und Länder den Gemein -
den eine ganz « Reihe von Ausgaben zugewiesen haben , deren Er -
füllung dem Reich und den Ländern zu unbequem sind und zuviel
Kosten verursachen . Das tue da , Reich im gleichen Augenblick ,
da es die Einnahmen der Gemeinden zu feinen Gunsten schmälert !
Genosse Henke zeigte an dem Laufe der Entwicklung , den die Ge -
ineindefinanzen infolge der Reichssteuergesetzgebung und des
Landesfteuergtsetz genommen haben , wie weitsichtig die politische
Stellung der USP . in diesem Punkt « gewesen sei , die wiederholt ,
»uletzt bei der Beratung des Landessteuergesetzes , dies « Folgen
vorausgesagt habe . Er enthüllte auch die Heuchelei der bürger «
lichen Parteien , die sich setzt als Freunde der notleidenden Ge -
meinden ausspielen , während sie selbst und die Besitzenden , die sie
vertreten , das Reich und damit auch die Gemeinden durch ihr «
Eteuerscheu erst in dies , Finanznot gebracht haben .

Auch die Finanznot der Gemeinden , soviel daran schon bei der
Beratung der Novelle zum Landcesteuergescg gebessert werden kann .
wird endgültig nur behoben werden können , wenn endlich der Etat
des Reiches ins Gleichgewicht gebracht und damit der Geld « nt -
Wertung gesteuert wird .

GihungsSencht
Freitag , 2 0. Januar

« ? A�nt Lobe eröffnet die Sitzung 2 Uhr 20 Min . Räch
Erledigung zahlreicher kleiner Anfragen werden der Entwurf eines
«rdtitsnachweiszesetz « » sowie der Entwurf eines Gesetze » über den

s I • ben Krieg verursachten Personenschäden der A u s «
> ch u tz b e r a t u n g überwichcn .

Die Besprechung der demokratischen Interpellation über die
vlnanznot der Gemeinden wird fortgesetzt .

Abg. Henke (ll . S . P . D. )
Der Staat ist seinem Wesen nach ein Herrschaftsinstrument und

bat es bisher vorzüglich verstanden , einen guten Teil der von ihm
erfüllenden Kulturaufgabcn den Gemeinden zu überweisen .

- Las Rrjch weist auch neuerdings den Gemeinden reine Kultur -
oufgaben zu . Durch den Krieg ist die Zahl der von den Ge -
meinden zu lösenden Kulturaufgabcn ohnehin gewaltig erhöht
worden . Der Minister meinte gestern , man solle hier keine Schuld -
Lotzen aufrollen . Ich weiß nicht , ob da bei ihm nicht etwa das
oose Gewissen mitsprach . Die Gemeinde soll für den Bürger sorgen

der Wege bis zum Grabe . Sie ist die nächste Geld -
veschaffunktsorganisation für den Staatsbürger . Damit wäre es
ielbstoerständlich , daß die Gemeinden das weitgehendste Recht der
««bstverwaltung haben müssen . Herr Dr . Külz hat gestern sehr
überheblich von der deutschen Selbstverwaltung gesprochen , sie steh «
turmhoch über der englischen . In Wirklichkeit liegen die Dinge
levoch so. daß in Dentschlai . Z die Selbstverwaltung nur auf dem
Papier steht . In Deutschland haben wir neben der Gemeinde «
Vertretung noch den Magistrat oder ähnlich « Einrichtungen . Man
vat gestern Stein und Hardenberg gefeiert . Ich will da « B« r -
vtenst dieser beiden Männer durchaus nicht schmälern , aber da »
Muß ich doch sagen , ohne die französisch « Revolution » ürde e »
«»tz Stein und Hardenberg noch lehr viel schlechter um di «
deutsche Selbstverwaltung bestellt sein .

Finanzekend der vemelndrn ist ein « Folg « de » Weltkriege » ,
nicht nur in Deutschland , sondern in allen Ländern . Da ,
»arf nicht vergessen werden , auch nicht bei der Kritik der Reichs -
neuergesetzgebung . Wir haben bei Schaffung de » Landessteuer «
Metzes aüf die Folgen hingewiesen . Was hat uns gestern der
Allnister gesagt ? Es solle alles beim Alten bleiben . Das muß
Üttudezu als ein Hohn von den Gemeinden empfunden werden .
? Penn die Gemeinoen aus höchster Rot um Hilfe schreien , dann
' allen sie sich verschärfter Kontrolle unterwerfen . Es ist eine
siroße Gefahr für die Gemeinden , wenn das Finanzgebarcn van
den verschiedenen Regierungen geprüft und kontrolliert werden
soll . Da » ist das Ende der Se - lb st Verwaltung . Ich
' ürchte . daß gegenwärtig wenig Aussicht besteht , den Gemeinden
Nennenswert zu helfen , weil auch das Reich sich in großer Finanz .
M» « befindet . E » war gewiß «ine Schuld der Rctchssteuerbehörden ,
« enn manches hinsichtlich des Steueretngangs tm Argen liegt .
Aber darf man vorbeigehen an der Steuersabotage , die
auch von vielen Gemeinden geübt worden ,st ? Darf mag vorbei -

Sehen an der Kapitalflucht ? Wenn Sie nicht eine grund -
" He Umgestaltung unsere » Steuersvstem » herbeifuhren , wenn Sie
" ' cht a n d i e E r f a s s u n g d e r S a ch w « r t e herangehen , wird

Zeder dem Reich , na » den Ländern , noch den Gemeinden das zur

Deckung ihrer Ausgaben nötig « Geld �r Verfugung stehen . Was
° ' e Svarsamteit , die gestern soviel gepredigt wurde anbe -

aber auch das Bemühen nach Sparsamkeit » u » der Tatsache .
baR die Gcmeindeüeamten bei weitem nicht in dem Maße vermehrt

worden sind wie die Reichsbeamten . Aber es darf auch nicht unter -

süssen werden besonder darauf hinzuweisen , daß in vielen Gemeinden

" ur Sparsamkeit auf Kosten der Aermsten der Armen g - ubt wurde .

&cht nur die Gemeinden , sondern auch dt « a " d " en kommunalen

Zarperschasten die Kreise . Provinzen usw . befinden sich in Sroßer

Herr Hörschel hat davon gesproch - n. daß man mit der Kam -

Zunüliricrurn hier und da schlecht « Erfahrungen gemacht habe .
Aber der ganze Weg der gemeindlichen Unternehmungen ist mit

Z' wlückien versuchen e- pfl - stert . Da « M also da - MMngm

« rl ? oder leges neu enlwickelUn Plane » nicht » sagrn . D « Kf

Organisation der Selbstverwaltung der Gemeinden mutz von on/en
kommen sie kann nicht von den Ländern oder von dem Reiche
ihnen ausgepsropft werden . Wa , in unseren Kräften steht , wird

geschehen , aus diesem Weg den Gemeinden Hilst zu bringen . ( Lebh .
Beifall bei den U. ST .

Abg . Frau Lang - Brumann ( D. Vp. ) : Den Ländern und Ge -
meinden ist durch die neue Steuergesetzgebung das finanzielle Ruck -

grat gebrochen . Wir verlangen die Erhöhung des Anteils

der Gemeinden an der Einkommensteuer von ein Drittel auf

zwei Drittel und die Erhöhuiig des Anteils an der Umsatz -

stcner von 5 auf 13 Prozent . Es ist gewiß manches auch Hinsicht -
lich der Selbstverwaltung in den Gemeinden gebessert , aber diese

Besserungen sind durch das finanzielle Elend , das die Gemeinden
an der Erfüllung ihrer Ausgaben hindert , viel zu teuer erlauft .

NdtfrsisapPvipistkr Hermes :
Die Finanznot ist darauf zurückzuführen , daß wir nicht nur die

eigenen , durch den verlorenen Krieg unerträglich gewordenen
Lasten — sondern auch die großen Lasten der Siegerstaalen
zu tragen baden . Die Reichscegierung vermag , nicht zu -
zugebetC daß sie nicht alle » getan bat . wa » in ihren

Kräften steht , die Gemeinden leistungssähia zu erhalten .
Bis zum 1. April 1921 hat da ? Reich das volle Alstkommen der

Einkommensteuern den Landern überwiesen . Es ljad - n erhalten
Preußen 6. 2 4- 4. 4 Milliarden Mark . 58 o n e r n 696 Millionen
+ 674 Millionen Mark . Sachsen 11 Milliarden + 814 Millio¬

nen Mark . Württemberg �07 + 501 Millionen Mark . Ich
will die Zahlenreihe nicht verlängern , um sie nicht zu ermüden .
Wenn den Gemeind n noch nicht ihr voller Anteil zugeflossen ist ,
so weise ich darauf hin ,

daß die Austeilung Sache der Lände ? ist

und da , Reich darauf keinen Einftllß hat . Tatsächlich läßt sich
heute ersehen , daß die Einkommensteuer sowohl wie die Umsatz -
steuer weit höhere Beträge ergeben werden , als der Bor -

anfchlag erkennen ließ . ( Hört ! Hört ! links . ) Die Umsatzsteuer
wird den Ländern eine Milliarde , di « Einkommensteuer zwei bis
drei Milliarden mehr e norinaen . Die Erhödung de : Gehälter
und Löhne trafen die Länder und G- meinden nickt minder schwer
als das Reich . Der ersten Rot hat das Reich durch Vorschüsse und

Zuschüsse zu steuern versucht . Aber so kann es nicht

weitergehen . Es müssen Richtlinien geschaffen werden . Das

ist die Auffassung der Regierung und daraus geht hervor , daß sie
an eine Kontrolle im einzelnen gar nicht denkt .

Abg . Heydemann ( K. P D. ) : Es ist viel leichter erträglich .
wenn das Reich eine größer « Schuldenlast hat . als wenn

Dutzende von Gemeinden den Bankrott ansagen müssen .
Durch die Richtelnziehung der Steuern von 1919 , 1920 und 1921

find den Gemeinden auch nicht die Einnahmen daraus abgegeben
worden . Wenn der Finanzminister gesagt hat . daß manche Städte
dem Reich verschuldet seien so bemerke ich demgegenüber , daß das

Reich in der Schuld der Gemeinden steht . Den « da » Reich hat
während des Kriege » unter Versprechung späterer Abzahlnngrn
den Gemeinde « ungeheure Aasgaben auserlegt . Sic sind nicht ab -
gezahlt worden . Die Gemeinden sind aller Mittel entblößt , für
blö notwendigsten sozialen Fürsorgen ist kein Geld da .

Abg . Scheidemana ( SPD ) : Räch den Ausfiibrungen des Mi -
nisters Hermes ist der Eindruck erweckt worden , als ob dies « furcht -
bar ernste Frag » von ihm nicht genuggcwürdigt worden
wäre . Er hat gesagt : Ein Verschulden des Reiches lieat nicht vor .
Ich erinnere demgegenüber nur an die hier von den Rednern an -
geführten Tatsachen . All « waren sich einig , daß dieler Zustand in
den Gemeinden unhaltbar sei . Das Reich hat die Gemeinden zu
Stipendiaren des Reiches resp . der Lende « gemacht . Dan Reich ist
die Stelle , an die wir uns halten müssen . Wenn im Augenblick
kein Geld gegeben werden kann , dann muß es dafür sorgen , daß
den Gemeinden nicht ungerechtfertigte Lasten auferlegt werden .
Di « Gemeinden sind in der Tat die beste Hoffnung des Reiches .
Man darf sie nicht zusammenbrechen lassen .

Abg . Koch�Weser ( Dem . ) Schlußwort : Das ganze Haus fast
war in der Beurteilung der Sachlage einig . Di « heutigen Au » -
fllhrunaen des Finanzministers haben seine gestrigen Ausführungen
wenigstens etwas vervollständigt . Mit Vorschüssen ist der Finanz -
not der Gemeinden nicht abgeholfen . Das Schlimmste ist . daß nie -
mand in der Welt weiß , wie groß der Iahresetat ist . Wir verlangen
Klarheit und Durchsichtigkeit . Wenn der Reichsfinanzmimster sagt :
die gesamt « Einkommensteuer sei den Gemeinden überwiesen , so
trifft da ? nur zu, soweit es dem Reich gelungen ist , sie zu ver -

anlagen und einzutreiben also nur zu einem geringen Teile .
Damit ist die Besprechung der Intervellation beendet .
Der Gesetzentwurf betr . Kürzung der Ruhegehälter und - Warte -

gelber wird dem Haushaltsausschuß , der Entwurf betr . Besteue «

rang der Dienstwohnungen der Reichsbeamten dem Wohnungsaus -
fchun überwiesen .

Rächst « Sitzung Sonnabend , de « 25 . Januar .

Landing
Freitag , 20. Januar .

Zunächst wird di « zweite Beratung des Gesetzentwurf « » betr .
Reisekosten und Auswandsentschäoigung für die Mitglieder und
den Präsidenten des Staatsrates fortgesetzt . Abgelehnt wird «in
Antrag Siering ( Soz . ) auf Streichung des A 4 ( besondere jährlich «
Aufwandsentichädisung von 12 000 Mark für dcn Präsident « » de »
Staatsrats ) in namentlicher Abstimmung mit 157 gegen 103 Stirn «
men . In der dritten Beralung wird Zurückverweisung an den
Verfassungsausschuß gegen di « Stimmen der Deutschnationalen de -
schlössen .

Bei der Beratung der Notoerordnung vom 50. Juli 1921 zur
Sicherung einer geordneten Verwaltung in der Stadtgemeind «
Berlin sim - Amte - bleiben de » Magistrate » und der Stadtverord «
netenversammluna bis zur Neuwahl der Sladtv : rordit « teni >«r -
sammlung ) drückt Abg . Dr . W « y l ( USP . ) fsin Erstaunen
darüber aus , daß die Zustimmung d ? » Landtages erst jetzt lange
nach den Stadtverordnetenwohlen eingeholt werde . — Das Haus
erteilt der Notverordnung fein « Zustimmung .

Nach Erledigung einer Reihe kleiner Lorlagen wird die erste

£O viel . Wir wollen , daß die Hebammen festangestellt werden and

oas Einkommen einer Gemeindcfürforgerin _
oder « " ugungs -

schwestcr erhalten . Unser damaliger Entwurs forderte 20 Milltv -

nen Mark vom Staat . Die Regierungsvorlage ist schon mn

10 Millionen zufrieden . Wir sagen , wenn in Preußen ledes Iayr

55 Millionen für die Gestütszucht

ausgegeben werden , dann sollen nicht mehr wie 10 Millionen für

die Hebammen übrigbleiben ? ( Lebhafter Beifall bei den sozial .

Parteien . ) Wenn wir Sozialdemokraten solch ein Gciey P

hätten , dann würden wir jagen : Jeder Frau in Preußen 9 * ht « n »

entgeltlich Hebammenhilse zu. llLcbh . Beifall bei den sozial . Par -

tcien . ) Was die bürgerlichen Parteien und die Reglerung gegen

unsere Auffassung einzuwenden haben und was sie veranlaßt , auch

hier noch immer das freie Spiel der Kräfte wirken zu lchsen , ist

die Angst vor der Sozialisterung . Die Herren sagen sich mit Rechi .

Erst kommt die Sozialisierung der Hebammen , der Heilgebilfen und

schlie ' lich die der Aerzte . Sie können aber die Entwicklung nilljt

aufhalten , sie liegt in der Richtung der Sozialisicrung . schon

heute stehen 85 P . ozent der Hebammen hinter unserer Auf,a,,ung .

Wir werden uns redliche Mühe geben , im Sinne unserer

rungcn das Gesetz so zu gestalten , daß etwas Td ? n * tzlm ) cs feavet

hcranskommt . Wir werden bestrebt fein bis zum l . Annl l - ! . . .

ein G: sctz zustande zu bringen , das den Hebammen , den Muttern

und den Kindern Gutes vrinat und Farilchrilte luktet >" n

Reichsgesetz wäre uns lieber gewesen . Aber da das Reich kerne

Anstalten macyt , joll Preußen auf diesem Gebiete vorangehen .
Das ist der Standpunkt , den meine Freunde zu dielem Gesetz ein «

nehmen . ( Lebhafter Beifall bei den USP . und SPD . )
Nack weite ? " » Ai - gf�hrunqen der Abg Frau A r e n d s e e ( Kam . )

und Abg . Frau D ö n h o f' s ( Dem . ) wird die Vorlage dem Aus «

sckuß für Bevölkerunqspolitik überwiesen . .
Es folgt die zweite Beratu . ng des A n t r a g , S i « r » n g ( Soz . )

auf Annahme eines Gesetze » zur Aenderunp des Staatsichulden -

verwaltungsgef . ches . — Der Antrag verlangt für die Zusammen -
i ? ung der Siaat " >ckuldenkommii �on zel - n Anc - cordnete des Land -

tages und den Prästdenten der Oberrechnungskammer . Ein Aus -

fchußantrag will zwei Mitglieder des Staatsrates in die

Kommijston hineinnehmen . . . . . . . .
Abg . Leid lU . S . B i rundet sich geaen den Antrag . Die Hinzu -

nähme von Staatsratsmitglledern würde die Rechte des Staats -

rat es ungebührlich erweitern und wäre , den klaren Bestimmungen
des Staatsrats gemäß , verfassungswidrig .

Die Ausschußlassung wird gegen die sozialistl chen Parteien an -

5i>el ber bntten Verarung , bic

namentlich ist stellt sich die Beschlußunfähigkcit des Hauses hcraus .

Es folgen Anträge des Eeschäflsordniiilgsausichusses auf Ein -

stelliinq von Strasoerfahren gegen eine Reih « von Abgeordneten .
Das Haus beschli ßt in allen Fällen ohne Aussprache gemäß den

Anträaen die Genehmigung der Strafversolouna zu versagen .
Bei Fest etzung der Tagesordnung für Sonnabend wird ein An -

t - aa Leid tU S P 1 d' - Nrs " ckt nenommenen Strafverfolaungs .

fachen gegen kommunistische Abgeordnete von der Tagesordnung

abzusetzen , gegen die sotialistischen Parteien abgelehnt . �
Sonnabend 12 Ubr : Novelle zum Diätcngesetz Stralveriolgunas -

lachen , Anträge und Anfragen über die Verhältnisse in den bc -

setzten und abgetretenen Gebieten .

Beratung de » Hebammengesetzes

Zl�g. �r. Stemmler ( Ztr . ) fordert Anpassung des den Hebammen
gewährleisteten Mind : steinksmmen » an du heutigen Teuerungs -
oerhältniffe und tritt für die frei « Hebammenwahl ein .

Abg . Frau Dr . Epahr ( Dnatl . ) wünscht übcrparteiliche Sachlich -
keit bei der Ausschußberatung de » Gcsttzentwurfe » , der ein « brauch -
bar « Grundlage bietet gegenüber dem früheren Entwurf « .

Abg . Dr . R>eql ( USPi ) : Im vorigen Jahre war der Entwurf
zur Riform der Hebammenfrage von mir und Ixrin Schloßmann
io gestaltet worden , daß er sich einigermaßen sehen lassen konnte .
Die Hebammen erhielten feste Anstellung und alle die Vorzüge
des Beamten . Das paßte aber den Geheimräten aus den
Wohlfahrtsministerien nicht und deswegen sabotierten sie
diesen Entwurf . Besonders der Herr Geheimrat Krone hat
eine Spaltung in den Organisationen der Hebammen herbeigeführt .
weil seinerzeit die gesamten Hebammen hinter dem von uns vor -
geschlagenen Entwurs standen , « uch von der drutschnatlvnalen
Partei fülirtc « «nteriroisch « Gäna « in di « Kammer de « W» hk »
falittsminilterkinr . Der geacnwärtige Entwurs bietet kein « brauch »
bare Grundlag « , von Millionen Mütter sterben auch jetzt noch
6000 infolge Geburten und von 1,6 Millionen Kinder 6000 mehr
oder minder unmittelbar nach der Geburt . Neben der tüchtigen
Ausbildung müssen dt « Hebammen wirtschaftlich llchergestellt wer¬
den . „ Wer einen leeren Magen hat , studiert nicht gern . Aller -
ding », wer einen vollen Magen hat , auch nicht " . ( Große Heiler -
keiti ) Die Hebammen , di » «ine Niederlassungsberechtigung haben .
lallen tn der ersten Gruppe MOO Mgrk und in der 5. Gruppe 5750
Mark erhalten . Den Bezirkshebammen wird die Summe von
5500 Mark geboten . Da » ist » um Leben „ » « » ig und » » » Sterbe »

Ciaisberaiungen im Siaatsrai
Am Freitag kam der preußische Staatsrat endlich

dazu , im Plenum mit der lsteraiung des Haushaltsplanes für
1922 zu beginnen . Nach langen Verhandlungen mit Hauptaus «

fchuß und Reltestenrat war man zwischen den Parteien überein -

gekommen , di « gesamten Haushaltspläne in 7 Kruppen zufam »
menzufassen und die Beratungen im Plenum dieser Gruppenein -

teilung anzupassen . Co hoffte man , in einem Tage mit

der Etatsberatung fertig zu werden . Das Redcbedürfnis war

aber doch stärker , als man angenommen hatte . Die Debatte wies

mancherlei interessante Momente auf . Bei den Beratungen der

ersten Gruppe , die die verschiedenen landwirtschaft »

lichen Etats umfaßte , konnte es sich die Rechte nicht ver -

sagen , die Beseitigung der letzten Reste der Zwangswirt -
f ch a f t zu fordern . Die Beratungen der zweiten Gruppe ,

Staatsbetriebe , Handel und . Gewerb « , führ -
ten zu einem ziemlich scharfen Zusammenstoß zwischen dem

Etaalsvatsmilglied Glo eckner und der Bergwerksverwal¬
tung . Der Großindustrielle Eloeckner übte an der Art der Be -

ttiebsführung der staatlichen Bergwerke herb « Kritik und

empfahl dringend die Umstellung dieser staatlichen Verwaltung
in eine freie kaufmännische v « trieb » f « rm .

Für unsere Fraktion sprach Genosse Berten zu diesen zwei
Gruppen der Etatsberatung . Der Forderung der Rechten nach

völlig freier Wirtschaft stellte der Redner die For -
dexung nach Sozialisierung entgegen . Vom Ministerium für
Handel und Gewerbe verlangte er Führung auf wirtschaftlichem
Gebiete , Förderung der Technik und des Fach - und Berufsschul »

wescns . Die Regierung habe di « Trustentwicklung in der In -

dustrie scharf zu bewachen und die Allgemeinheit vor der Wirt »

schaftsdiktatur einiger Kapitalisten zu bewahren .

Bei der Beratung der dritten Gruppe der Etatsbcratungen ,

Ministerium des Innern , führte die Rechte einen

Vorstoß gegen die Richtlinien , die von diesem Ministerium für die

Beamtenanstellung vorgezeichnet sind . Aus dcn Riede -

rungen der Veamtendebatte führte unser Redner . Genosse Ree -

mann , der zu dieser Eruppe sprach , di « Diskussion auf das all -

gemein « Gebiet der inneren Verwaltung Preu -

ßens . Insbesondere untersuchte unser Redner die Etatsposition

für die sogenannte Schutzpolizei , di « mehr als 2 Milliar «

den an Ausgaben elsordert , darunter rund 60 Millionen sü «

Waffen , Nahkampsmittel nsw . Genosse Rekmann wandt «

sich auch gegen die Darlegungen des Regierungsvertrcters in

Hauptausschuh , der die Haltung der Regierung nur für die Zeit

ihres Bestehens verantworten wollte . Unser Redner verlangte ,

daß die g : samt « Regierungstätigkeit im allgemeinen unseren 58e -

ratungen und unserer Kritik unterstellt werden müsse . Diesem

Standpunkt trat auch der Redner der Rechten . Dr . Steiniger , bei .

Beim Haushaltsplan de » Ministeriums für Volks wohl ,

fahrt legt « Genosse Reimann unsere Forderungen auf diesem

Gebiet « dar . Um 517 Uhr wurde «in D? rtagungsantrag von der

Rechten abgelehnt , und man ging zur Berätung de » I u st - z e t o t »

über . Zum Iustizetat sprach im Auftrage der USP . - Fraktion K« ,

nosse Dr . Weinberg . Er wies darauf hin , daß die eingehend « Be -

ratung dieses Etat » im Landtag erfolgen müsse , aber hier im

Staatsrat dürfe durch Schweigen nicht der Anschein erweckt wer -

den . als ob wir an der Justiz -in Preußen nickts anszusetzen bätten .

Die kastenmäßige Abschließung de » Richterberuse » ist der Krebs -

schaden , der bekämpft werden muß . Zwar macht man auch Ar -
b « i t e r zu Geschworenen , aber die Ablehnungapraxis der Staats -
anwälte macht « dies « Zuzi - e - hung illusorisch . Die Mehrzahl der
Rickter ist nicht in der Lag « , sich In die Arbeiterverhältnisse und

Insbesonidere in di « Organisationsbestrebungen de «
Arbeiter hineindenken zu können . Aber auch die Urteile in
politischen Prozessen beweisen , daß äußere Einflüsse da ,
bei eine große Roll « spielen . Genosse Weinberg führte zum Be ,
weise einig « krasse Derspiel « au , der Iustizpraxis an .

Räch der Red « des Genossen Weinberg wurde erneut ein Ver »

tagungsanirag gestellt der von der Rechten wieder abgelehnt
wurde . Man wollte nnter allen Umständen den Regierungsver -
tretern nock Gelogenheft geben , auf di « Rede des Genossen Wein , .
berg zu antworten .

Der Auswärtige Aus ' chuß de « Reichstag » , der ursprünglich an ,
Freitag tagen sollte , wiro infolge einer Erkrankitckg des Abg . Da
Etresemann , erst am Montag vsrmittag zusammentreten .



Parteiveranstaltungen
Aezirksverband Berlin - Brandenburg

Die am Freitag angesagte Geschäftsleitnngssitivng konnte wegen
besonderer Umstände nicht abgehalten werden , und findet die
Sitzung deshalb heute . Sonnabend , nachmittags 3 Uhr ,
im Verbandsburcau , Breite Stratze 8/S , statt .

Die Eeschäftslcitunz .

Berbands - Vildungskommiffion .
heute , Sonnabend , abends 7 Uhr , in der Arbeiter - Bildungsschule ,
Breitestratze 8- 9, Konferenz . Genosse Seidel spricht über : „ D i e
Volkshochschule Eroh - Berli n" . Alle Mitglieder der
Bildungskommissionen müssen erscheinen .

5. B«riDc ( tnnBsb «) lt ( , IS. , m. , 17. Uftrltt . Zum t. ftommerinuItloBenb lHuydn
und M- zalt ) in der Aula Koppcnstr . 7K, sind Billetts noch an der zlbendlosi «
zu haben .

Sonnabend , 21. Januar
1J. Bermoltungsbeztrl . 8 Ilhr SiitunR der Kommunalen Kommission , Stadt -

rdncten , Rathaus Stcglitiund Beztrksuero !
18. Berwaltungsbczirl lLZeihensee ) . Die Im „Grünen Baum "

Sitzung findet nicht dort , sondern im Rathou »,
einberufene

. . . . . Zimmer n . statt .
eukblln -Britz . Abends 7 llhr Eeneraloersammlung in der Aula Kaiser - Fried -

rich -Ttratze . Eeschäfisbericht und Bericht vom Parteitag .

Montag , 23. Januar
4. Diftrill . Frauenabend bei ANemers , Lülowstraße Bortrag der Gen. A?urm.
11. Sistrilt . 7z-! llbr Frauenleseabend im Gejangsaal des Lyzeums Erciss -

walder Str . ZS. Abteilunäsleiterinnen haben dazu einzuladen .
IS. Distrikt . Abends 7 Uhr Frauenabcnd in der Schulaula Markusstr . 40. Be-

richt von der Reichssrauenkonferenz . Neferentin : Genossin Hertz.
16. Distrikt und Strclau . Abends 7 Uhr Mitgliederversainmtung in den Game-

niussälen , Wemeler Str . 67. Bericht vom Parteitag in Leipzig .

An unsere postabotmenien
Um jede Verzögerung in der Zustekkilnz der „ Freiheit "

an unsere P o st b c z i e h e r für den Monat Februar 1922 zu
vermeiden , bitten wir darum , das Abonnement >o s o r t , späte -
stcns aber bis zum 2!, . d. M , zu erneuern . Bestellungen nimmt

jedes Postamt und jeder Briefträger Entgegen . Bei verspäteter
Neubestelluns sind Verzögerunsen in der Zustellung
unvermeidlich und übernimmt dann die Pest keine Verantwortung .

Der Verlag der „ Freiheit " e. E m. b. H.

Spandau . Frauenoboud in der Knabenmittelschule , Zloachimsplatz . Bericht von
der Reichsfraucnkonserenz . Referentin : Genossin Lunzwitz .

Dienstag , 24. Januar
IS. Verwcttungsbeilii ' kp ?lbteilung Pankow , llm 7 llhr findei in der Au5a

Zvollankftraße eine Mitgliederversammlung statt . Tagesordnung : Bericht vom
Parteitag , Diskussion , Verschiedenes .

Vereinskalender

. Sonnabend , 21. Januar
s . P. I . ' Zentrale . Der Uebungsabend des vesangschors fällt heute aus .

Sonntag , 22. Januar
Verband der Sattle ?, Tapeziere ? und Porteseuille ?. Vorm. lst llhr Versamm «

lung der Neiseartikel - und Porteseuillesbranche bei Boeker , Weberstr . 17. hierzu
sind auch alle in der Lederrvarenindustrie tätigen Buchbinder geladen . Bericht
von den Verhandlungen in Eisenach .

Vereinigung der Freunde von ?ieNZion und VSlkerfrieden . Nachm. S llhr
in der Trinitatiskirche . Charlottenburg Karl - August - Platz . Herr Pfarrer Bleiek
über das Thema : „Religion und die Frauen " .

Co, . Vrole ». - Jugend NeukSlln . BriN. Vorm. llhr Treffen zu: Besichtigung
des Museums für Böllerkünde am Bahnhof Neukölln . _ «n * « v#«

FroireNgiSs « Gem- Iutr . Borm. 11 llbr im Rothous . KZnIgstresi - Vortrag de »

Herrn P. Rogal� „ Wie Gott wurr - und verging ". Hormon , um: Borspiol . . . rv
viata lVcrdif . Pappel - Al ! » lö. vorm. lt Uhr B- rtiog d- s Herrn E. T- umiz .
„Die neue preußische Landeskirche ", tväste lvill . ommsn.

Montag . 23. Januar

Zentraloerbond der «ng- stellt - n. Grtrünl - - Znd�' >- . � Abend , 7 Uhr M' t »

glieberversammlung In den Musikersälen . Katscr - Wlh- lm- Str . 6l .

D- ntfcher Hutarbeiter - Berb - U». Abends ösö Uhr tcnetalvcricmmlung im GM

werkschaftshaus , Saal i . Mitgliedsbuch legitimiert . Ter Borstand .

Mittwoch , 23. Januar

Dentlch «. Huiarbelter - Berband . Betriebe der Putzbranche . . � Uhr Be: s - mml»nl

für En zroo, 8 Uhr für Detail in den Arminhallen ( Ma; und M° ritz - «- ay , Kvi »

mandaiitenstr . ä8-Zg. Bericht über Lohnverhandlungen . Der Vorstand .

Arbeitersport
Arbetler - Rodfahrerverel » G- oh, Berlin . Am Sonntag .

nittags Vi Uhr, nach Lichtenrade , Torisir . 16.
_

den 23. Januar , noch«

Unomlongt ' eingehende Mannstript . «erden nur dann -u�gesandi w- nn ei ,

genügend frankierter Ärrefumschlag be- . gesugt ist. Das g: elly »
gilt für Anfragen aus dem Leserkrerse .

Beran , wörtlich für Politik und Feuillelon : 2tn Li - b I ch u tz V- i - n. Fr : - d- nau
für Kommunalpolitik , Lokalos und E- w- rtichistl ' ches . R S - n I - l . « erun

für den Znle . atenteil und g- ichäfklich . Milte . luna - n: L - d ° ' »
Berlin - Verlagsgenostenickaft Lreihert . e m b S- �ttn X

Berliner Druckerer G m. b H. Berlrn C. 2. V. �lte �tra5e 8 "

e
TheatervHergvöWgell

Volksbühne
Zum 1, Ma�e i

7i/ , U. : lieber dl » «raft
>l. Teils

Neues fPolSsüicdcr
Köpenick er €rr . «8,

■"i . u». - Sevlkler
Staatstheatcr .

* Opernhaus
7»/, Uhr : Die Dögel

Srhav ' nielhaus
7' /, Uhr : Othello

�' r . : TPttv Reinhardt

MMes Theater
«VsU. : CinTravmfpiel

Kammerspiele
8 Uhr :

Anatol

OroßesMaüspißlto
�arlsirosie

7»/, : Orpheus l.d. Unterwelt

Theater i. ö
Köniagrötzei - ©tr . :

7jo Die Fahrt
UH- - ins Blaue

frianon - Theater
Taglich -l/z Uhr ,

Elga
v. Gerhori Hauvlmann

AI. I „ e >, Tb . » « . »
Täglich 11/, Ubr:

joGueline
DirolaTovils . Faikoneteln

itteaier des Ostens
( Rose - Theater )

73/4 u. : Verlorenes Glück
( CprrpQthrner )

Uhr : Rvtst ppchen

Thenter
m NollenimsM

7 Uhr

Die Ehe
im Kreise

Komödienhaus :
Allabendlich 7. Z0 Uhr :

>«». „
Moria Orska '
Joh . Rlemann, ü. Alexanöer

BerlinerTheater /
Täglich 7. 30 Ubr:

tyrinseffin

Ofafo
Ralph Arth Sloberts

Sturm
Herbert Kiper

Wally Koch

7' / , allabendlich 7», ,
Me grvtze «llsslatfungj -

Operetten « Revue

DerHerrdcrWelt
VMtt ' lvekkel

Täglich 71/. Ubr

Spihenkönigin
. « » » la . nn - Thaat . r

7' / , Übt :
Oos weite Land

Irvnvlrloeob . genvlil tzoetk

VlUWa - wM
8 Ubr

U WilÄÜüllR
sstvsifstp if. tzlllltzllsistsillfl '

- Tel. : VI p 1. 16077
T»ql . 7 ' �Tt . «.
Stg . nach . 2 U.

Ms- Mgei '
Lilliiisien -sto »?.

. Dvk. li - i ' / , u. e- n

g>I WIMMS ! ' Sil
5rieörlvhstreSe 211

Er. CjriEü - fjsMttiwsfäi

Ena n m «
Ensiiiineiii [lütiii

5 große Balletts !

Kämpfende Welten

I
Regie E. A. D u p o n t Ausstattung - Paul L e n i

mit Hans Mierendorf , Grit Hegesa , Marija Le�' lco, Adele Sandrock , Friedrich Kühne

Außerdem ;

Chaplin , der Sträfling

wild Süßstoff immer noch geklefett , däbei war er stet «
sehr billig . <Zr ermöglicht derSausftau gute Ersparnisse ,
tsi auch praktisch und bekömmlich . Wer ihn richtig

verwendet , wird ihn nicht mehr entbehren wollen .

Machen Sie bitte einen Versuch !

( Zchättlich In Kolonlalworen - , Orogengeschösten
und Apotheken .

-Casino Wer
Der Weg zvm GfQck
Ab Sonnabend , d. 28 Januar
Familie Glnsekieln
Stg . 2' /, : Obs Geständnis

circus
Busch

Tfll. ?1 „ Stg. such 3 Ü.

ParalefarSEEüia}!
2 x Gircus Busch

| 3U. naohm. 1 Kind frei
Robinson Crusoe

' Ik' jzU. Cireus-S' -nsat .
und „ Die Schlange

der Durga "

stlödel
novd ru billigen Preisen
so lange Vorrat relobt .

Wail . » UM

d«! kltur Ei- 1. filzjiliiBE

Bürgerlich «

MWMMM
WllükMEs / EEllklkiMEr
Enittliniiiiir / Eemtzmiiütr

Bunte Küchen
Einzelne Möbel

Liefere »uob ntoh iiinv .
Lagerung kostenl .

BlumenstraBe 10

Das Paradies

derWitwenbälle

Nur XunblSnzt

' ©r . Rtontfurtctctr . 58
[ 5 Min . v. Alrrandmpl .

Filiale webstr . 47,48
SMin. u. Bht . Getundbr .

* Heue Vieh * *

1A. Scholx . Hasenhe ! de 108 - 14
)iiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiMiiii

Heute

Sonnabend , den 21 . Januar 1922

Bockbierfest

s

8 KapeSCen

Einlaß 6 Uhr Anlang 7 Uhr

Platin , < 3oId - u .

Silberbruch
Nahngebisse » ( Ihren » Kellen » Ringe
sowie sämtl . Altmetalle kauft zu Engrospreisen

Poseneck
Berlin O, Schreinerstr . 32 . Laden, 1 Min
v. Btzf Franbf . Allee und Rouhßl - n . Ziethen .
» traße 4' l , NN der Bergstraße . Gräßies Adsatz

gebiet für Händler . Fadrgeldoeraüinng .

Aufpolstern , Sot »'
bezöge tvailbilligst . Pap
pelallec 12.

Ausschneiden !
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Auf Teilzahlung .
Herrenanzüge . Tiitaivans .
Ulster, Schlüpfer , moderne
Mastarbeit . Bequeme ,
diskrete Ratenzahlung .
Weiser Gottlied , Nollen -
dorfftr . 22 a, Nähe Nollen¬
dorfplatz . (öeöfinet 9—7.

Zeißfeldftecher
6- und 8 ' ach, kauft ständig

M Steckelmann ,
Verttn WO, Potsdamer
St ? 1 « 5 tLügow 928»)

A rmeepistolcn
Mauser 7,63 kaufen zu
höchsten Freisen oder
tauschen gegen neue

6,3 ) oder 7,65
Waffen frankonia
Würzburg ; , Hävern

Bettnässen
Befreiung ,of. Älter u. Ge-
fctilrcht angDb. Auskunft
umsonst . Vers. sanit . Arl .
Ma. Snglbrecht . Nijtn .
chenGl�,V: apuz,nerstr . 9.

Deutfäier Netaliarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Deriln N 54 / Ltnlenstraße 83 - 85

Geschäftszeit von vorm . 9 Uhr bis nachm . 4 Uhr
Telephon ; Amt N o r d e n 833 — 836

Sonntag , den 22 . Januar 1322 , vorm . 10 Uhr
in der Schulaula Koppenplatz 12

Versammlung
aller im Tiefbau beschäftigten Metallarbeiter

Montag , den 23 . Januar 1022 , abends 7 Uhr
im Saale der Schultheiß » Ar- nneei, ' Hafeuheide 22 - 31

Versammlung
sämtl ' cher Funktionäre des Metallarbeiter -
Verbandes ( Vertrauensleute , Betriebsräte ,

Mitglieder der Verwaltungen )
Tagesordnung -

Reparationen , Steuern und Ersesiung der Sachwerte

Referent :
Robert Dihmann ( Stuttgart ) Vorsitzender des TMV .

Jeder Funktionär unseres Teibandes ist verpflichtet , zu dieser
Versammlung zu erscheinen . Tie Kollegen in den Vclricben
werden ersucht , von ihren Funktionären einen Bericht zu verlangen

_ Die Ortsverwaltung .

Mstaüe
MßiMZNlMßll

kauft lautend

liaiiimcili
Instaliatlonsoeschbrt

r-i—nri Wiih 7b2 = ■
Gerqart Haupt ?

tnann ' s Werke , kom.
ple «, kauft Buchhandlung
. . Freiheit ' ' Breite Str . 8- 9

aufbequemste �

T e 3 E z a Si fi y n s
eisbcrechnung e

DAMEN -

SNehrere

tüchiige Gakkofchneider
nur für beste KonfsKtlou suchen für dauernd
I . & S. ' Simon , Herrenkonfektion en gros . Poststr . 2>

SeuWerllleNlirüM ' VMmlii
ivrrn - altunq . strllr Berlin

Todes - Anzetge
Sm Kollegen zm iNaebrichl , dasi folgende !

Mitglieder grslordin sind :
Ter Zlobrleger

Ktvsri ZckacZv
am 12. d. Mts .

Die Cinäfchtrung findet am Sonnabend ,
den 21. d. Mts. . nachmittags Z' /i Uhr. von der \
Leichenhalle dcs Stxemaiorlums Berlin , G. - J
richlftraste , aus stall .

Der Drücker

Osorzz Karbe
am 9. d. Mts .

Die Beerdigung findet am Sonnabend , den I
\ 21. b. Bits . , vormi ' tags llÄ/4 Uhr, von drr j

Leichenhalle des Ansttttt -5tl !chhofes in Buch f
I aus statt .

Ehre ihrem Andenken 1

Eege Veteiligung wird erwartet .
Die Ortsvertvaltung .

do! bllligstar freisbereeknung

» EKKEN -
» nriZg » Culaviay »
Paletots , Ulster

REQENMKisT u k
BURSCHEN - ANZUQE

Gute Ware !

SU!
Mir.Opiit .Seiial' lini.iiSiii
ficsssCüas . St' iai -ilrüysOki
flraer. OWHii- fllllf . MSa
Sl«sr8!-fel !8!. lssata ?. 45i!
lie [ !' . 8! ist >- . tiiiUlidrle (U!

mit 15 man
bietet

Pelzwaren - Haus

A . Ktass & Co .
RosantHaier StraBs 40- 41
am Hackeschcn Markt

AlKmetsllv
zatzle tob « Preife . Oder .
berge, S' e. l , Amt Hvm<
b. avi 11?

Musiker
für alle Gelegenheiten
stellt die Orlsverwalture
des Deutschen Musikei -
Verbandes . Ka- . fer - Wil,
he! m«St ?. 31. Nord . stkiS.

Bilder . Kunstblätter .
Wandschmuek um und
ohne Rahmen kauft mar.
»n der Buchhandlung
. Z�reiheitBreite ' Str . 8. ' 9

Lm Monta » , den 111. Januar 1922

vrrlchird plötzlich uvd unermartot

uvscr lanajLhrigcrHcamtcr , dcrZahl »
stcllcnvorstchcr H. rr

KSMLCK
Sländig bemüht , für die Jnter »

eflen der Kasse sowohl als wie für
die der KaflenmitgUeder einzulreten ,
war er uns ein lieber , pflichttreuer
Mflarl e. ier , defle » Tod rkiS auf das

allcrschmeizlichste trifft .
Wir weiden ihm ein dauerndes

Anden . en bewahren .

Tharlotlenburg , 29 . Jan . 1922 .

Doritanb und Verwaltung
drr AUg . Oitoltrankenkasie

f . d . Stadtllreis Charlottcnburg

p. ' lsrai, , itosta « , «
RScke , Kleider

GroQe Auswohl '

M. B eiser , Lothringerstr . 67 .

zwisiüensar ß. Lotie
— smir iiai! Ooßlliß

| : t82 Seiten sterk und ffut gebunden Je 0 . —Mk.

„faiill ", Berlin 1. 1. Brslls StraBs l

G . SINOWIEW

ieZie - teiere
( Ueöer die proieitriscne Einr,enstron ! )

INHALT : Vor einer neuen Welle
Urn die Frage der Einheitsfront / Der
Stand der trage in den verschiedenen
Landern / Auf die Gefahren achten

31 eilen Preis broseh . 2 . — Mark
— Für Organisationen 1 . 50 Hark —

BIß ISrTH
n. KümmoRisiisca Mmrorale

( fiDckb Ick ro ? «l ! » Arbelton des
III . Weltkontresses der K. I. )

INHALT : Die allgemeine Linie der K. I.
Die rechten und die linken Tendenzen
Deutschland / Italien / Frankreich
Tschechoslowakei / hchlußfolgeru igen
77 Seiten Preis brosch . 5 - Mark
— FUr Organisationen 3 . 50 Mark -

Verlag : Carl Hoym Nachf . Louis Cahnbley s Hamburg

AustrssetaSin
pro Monat u. fefl >9
Abonnement i� - AmW
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Großfeuer in der Garotti - Zabrik
Einige Hundert Rauchvergiftungen

Ein Riesenfeuer / wie es Berlin feit vielen Jahren nicht
erlebt hat . brach am Freitag vormittag in der bekannren

Schokoladenfabrik von Sarotti in Tempelhof aus . Nach den

bisherigen Feststellungen scheint das Feuer in einem Keller

aiusgekommen zu fem und an den dort lagernden Holzwolle -
Vorräten reiche Nahrung gefunden zu haben , so dag kurze
Zeit danach sämtliche Treppen , Flure und Arbeitsräume ver -

qualmt waren . Auf dem gleichen Wege und durch die Luft -
schachte breitete sich das Feuer in kurzer Zeit auf fast alle

Teile der grasten Fabrik aus . Weit über IVOO Arbeiter und

Arbeiterinnen , die dort beschäftigt sind , waren dadurch sofort
gefährdet , weil es nur den in den unteren Arbeitsräumen

Beschäftigten gelang , die Räume ungefährdet zu verlassen .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen aus den oberen Räumen

mußten durch die herbeigeeilte Feuerwehr mittels mechani -
scheu Leitern und Rettungsschläuchen ins Freie gebracht
werden . Infolge der starken Berqualmung war bei vielen

schon Rauchvergiftung eingetreten . Diese mutzten durch
Rettungswagen den nächftgelegenen Unfallstationen zu -
geführt werden . Aerzten und Schwestern , die herbeigerufen
worden waren , gelang es am Orte in einer Anzahl von

Fällen , in denen die Rauchvergiftung noch nicht zu weit vor -

geschritten war , helfend einzugreifen . Durch die notwendigen
Hilfeleistupgen für die gefährdeten Arbeiter mutzte die

Feuerbekämpfung zurückgestellt werden , so datz dadurch in

kurzer Zeit der Brand auf die ganzen Fabrikanlagen aus -

gedehnt war und auch den in Neubau befindlichen Teil er -

faßt hatte .
Mit unheimlicher Schnelligkeit verbreiteten sich die

Flammen von dem Westflügel nach dem Mitteltvakt und dem

Ostflügel . Anscheinend durch keinerlei Brand -

mauern gehemmt , fand das Feuer an den ungeheuren
Vorräten an den Arbeitstischen und Regalen reiche Nahrung .
Ilm 1 Uhr mittags glich die gewaltige Fabrik einem ein -

zigen Feuermeer . Fast sämtliche Fensterscheiben waren ge -
platzt , ein heftiger Ostwind fachte die Flammen immer mehr
an und trieb die ungeheure schwarze Rauchsäule nach Westen .
Besonders aus ' den Stockwerken an der Nord - und Westfront ,
wo Zucker , Kognak . Liköre und Spivitus lagerten , fchoffen
riesige Flammen hervor . In der zweiten Nachmittags stunde
mutzten diejenigen Löschmannschaften , die aus nächster Nähe
Wasiermasien in das Flammenmeer schleuderten , wegen
Explosionsgefahr zurückgezogen werden . Bald darauf er -
eigneten sich kurz nacheinander zwei Explosionen , wahr -
scheinlich im Spirituslager . Jetzt sah man ein , datz die Fabrik
verloren war . Von weiteren fruchtlosen Löschoersuchen
wurde abgesehen und alle Anstrengungen darauf gerichtet ,
das Maschinenhaus an der Ostfront und die B e n z i n -
tanks am Teltow - Kanal vor einem Uebergreifen des

Feuers zu bewahren . Aus dem lichterloh brennenden Ee -
bände ertönte fortwährend das Krachen herab -
fallender Maschinenteile . Die Decken , die ebenso
wie die ganze Fabrik aus Eisenbeton hergestellt sind , schienen
zu halten , ebenso die grasten gemauerten Bunker im dritten
Stockwerk , in denen sich die Kakaobohnen befinden . Bis in
die Abendstunden hinein hielt das Feuer in unverminderter
Stärke an . Gegen 5 Uhr nachmittags gelang es an einigen
Stellen der Ostfront , wo das Feuer infolge mangels an
Nahrung ein wenig nachgelassen hatte , mittels Hakenleitern
wieder in die Räume einzudringen und den Löfchangriff von
hier aus von neuem aufzunehmen . Um 7 Uhr abends
rückten zwei weitere Berliner Löfchzüg « an die Brandstelle ,
um ihre völlig erschöpften Kameraden abzulösen .

Viele von den Arbeitern und Arbeiterinnen trugen Ver -

letzungen davon , die vermieden worden wären , wenn man
nicht kopflos nur auf die eigene Rettung be -
dacht gewesen wäre und dabei in überstürzter Hast die ein -
fachsten Regeln der Ordnung auher acht gelassen hätte .

Mit L- Rohren , d. h. den stärksten Kalibern , wurde von
den Berufswehren Wasser gegeben , ungeachtet des Frostes und

der Gefahren des schnellen Platzens der Schläuche . Dauernd

mutzten welche ausgewechselt werden . Trotzdem konnte nicht

verhindert werden , datz der mächtige vierstöckige Flügel der

modern eingerichteten , erst vor acht Jahren neu erbauten

großen Fabrik fast total ausbrannte .

Das Feuer war weithin sichtbar und hatte Tanfende von

Personen nach der Brandstelle am Teltow - Kanal gelockt .
Die Zahl der verletzten Personen konnte nicht ermittelt

werden ! es sollen indes die meisten Arbeiterinnen nur l e i ch t

o e r l e tz t fem .

Eine gründliche Untersuchung ist notwendig .

Wie berichtet wird , ist trotz der Ausdehnung des Brandes

und der damit verbundenen Gefahr für viele Hunderte

von Menschen eine Verstärkung der zuerst alarmierten Reu -

köllner , Tenipelhofer und Mariendorfer Feuerwehr erst
autzerordentlich spät erschienen . Weiter sollen die für das

Löschen eines Evotzseuers notwendigen Hydranten
völlig unzureichend gewesen sein . Völlig unfastbar aber er -

scheint es , datz in einem Erostbetrieb mit so vielen Beschäf -
tigten nicht Vorsorge getroffen ist , datz im Falle eines Bran -

des die in den oberen Räumen Arbeitenden ungefährdet die

Arbeitestelten verlassen können .

Unbegreiflich und in feiner Wirkung unverantwortlich ist
das Bsvhalten der zuerst an der Brandstelle tätigen Tempel -
bofer Feuerwehr . Trotz aller Warnungen und Hinweise auf
die Gefahren glaubte sie des Brandes Herr zu werden und

ließ erst nach zwei Stunden , als schon alles zu spät war , die
Berliner Feuerwehn benachrichtigen . Die Untersuchung wird

ergeben , ob autzer der zweifellos vorliegenden Fahrlässigkeit
noch andere Ursachen vorhanden sind .

Die „ Kaninchen - Anleihe "
Eine Berliner Kriegsschuld

Im Anschluß an die letzte öffentliche Stadtverordnetensitzung
fand eine geheime Sitzung statt , in der über eine Magistratsvor -
läge zur Aufnahme eines Euldendarlehens bei einer holländischen
Lank beraten wurde . Dieses Darlehen in Höhe von 500 00Ö
Gulden ( nach deutschem Eelde 35 Millionen Mark )
muh aufgenommen werden , um Deckung für eine im Kriege
entstandene Schuld der Stadt Berlin zu schaffen . Die

„ Berliner Volkszeitung " gibt über die Entstehung der Schuld
folgende Darstellung :

„ Als im Jahre 1917 die Lebensmittel in Berlin knapp wurden
und besonders die Belieferung mit Fleisch versagte , entschloß sich
der damalige Magistrat , geschlachtete Kaninchen aus Holland
einzuführen , um der Bevölkerung einen unrationierten Fleifchzu -
fchuß bieten zu können . Da bare Mittel nicht zur Verfügung
standen , wurde eine schwebende Schuld von iyt Millionen Gulden
aufgenommen . Diese Schuld ist am 1. Februar 1922 fällig und
muß jetzt nach dem Valutastand mit rund 100 Millionen Panier -
mark bezahlt werden . Angesichts des starken Rückgangs der Mark
bedeutet die Rückzahlung des Darlehens eine außerordentliche
Anforderung an die flüssigen Mittel der Stadt . Der größte Teil
der erforderlichen Gulden ist zwar in den letzten Monaten de «
schafft worden , aber zu einem sehr hohen Preise . Der Berliner
Magistrat hat nun vesucht , ein langfristiges Darlehen in Gulden -

Währung aufzunehmen in der Erwartung , daß der Markkurs in
der Zwischenzeit — es handelt sich um 30 bis 40 Jahre — steigen
werde . Eine holländische Bank hat sich auch bereit erklärt , der
Stadt Berlin ein Darlehen von 500 000 bis zu einer Million
Gulden zu gewähren . "

Die Stadt Berlin muß als Sicherheit für dieses Darlehen den
städtischen Steinkohlenbesitz in Röchling verpfänden und außer -

. dem noch 25 Millionen Stadtanleihe . Es müssen dann 634 Pro¬
zent Zinsen , 2H Prozent Ctempelkosten und 1 Prozent Provision
von der Gesamtsumme von 10 Millionen Dulden bezahlt werden .

Sollte von reaktionärer Seite der Versuch gemacht werden ,
diese Belastung der Stadt Verlin in der gegenwärtigen Finanz -
not als eine Folge der „sozialistischen Mißwirtschaft " oder gar
als ein Beispiel mißlungener städtischer Bewirtschaftung hinzu -
stellen suchen , so sei schon jetzt darauf aufmerksam gemacht , daß
es sich bei diesem Geschäft um eines jener verantwor -
tungslosen Manöver handelt , die zu dem sogenannten

Durchhalten unternommen wurden . Alle großen deutf &ien

Städte , denen das Reich zu einem wesentlichen Teile die Sorge

für die Ernährung der Bevölkerung während des Krieges auf -

gebürdet hat . haben jetzt unter diesen Folgen der deut -

jchen Kriegspolitik zu leiden .

Berliner Arbeitslose in Bayern

Von der bayerischen Regierung wu d « durch das Huuptarbeits »

amt München von den Berliner Arbeitsnachweisen die Gestellung

von ca . 50 Mann für die Iura - Arbeiten oerlangt . Der Transport

ging am 13. Januar mit einem besonders gestellten Wagen vom

Anhalter Bahnhof mit einem Transportbegleiter ab . Der Trans -

port traf Sonntag früh an Ort und Stelle ein . Nach telegraphr -

scher Mitteilung des Hauptarbeitsamtes München , sind mit den

Eingetroffenen Difjerenzen ausgebrochen . Sosort nach Eryatt

dieser Nachricht wurden zwei Ve treter des Landesarbertsamtes

Verlin zur Schlichtung an Ort und Stelle entsandt .

Die neue Sparkassensatzung
Irrige Auffassungen über die Bestimmungen der neuen Spar -

kassensatzung machen eine Auftlärung ersordcrllch . Immer nofl )

wird angenommen , daß die alte Satzung die Abhebung bis fünf¬

hundert Mark ohne Kündigung gestattet und daß die Spar -

lasse jetzt nur zur sofortigen Zahlung von drei -

hundertMarkverpflichtet sei . Tatjächlich konnten aber

nach deraltenSatznnginnerhalboierWochen ohne vor «

herige Kündigung im ganzen nicht mehr als e i n h u n d e r t u n d -

f ü n f z i o M a r k zurückgefordert werden . Die neu « Satzung ver -

pflichtet die Sparkasse zur sofortigen Zahlung von dreihundert

Mark und ve ' kürzt gegen die meisten früheren Satzungen die

Kündigungsfrist bei höheren Beträgen . Tatsächlich wurden ledoch

früher , ebenso wie auch jetzt , Beträge in jeder Hohe ohne

Einhaltung der Kündigungsfristen ausgezahlt . .
SctzunHsgemäh ist die Sparkasse berechtigt , von dem ohne Ein »

Haltung einer Kündigung zurückgeforderten , den Betrag von zwer -

tausend Mack übersteigenden Einlagen ein « Vergütung bis zu

34 v. H. zu beanspruchen . Das ist auch bei anderen Sparkassen

so üblicb und ist berechtigt , weil die Kassen zur kundigungs -

losen Rückgewähr höherer Summen stets größere Geldsummen

bereithalten muß und dadurch selbst Z i n s v e r l u st e erleidet .

Die allgemeine Herabsetzung dös Zinsfußes hätte ferner die Gm -

leger schwerer getroffen , als die neu e i n g e f u h r t e B e -

lastung der Kosten beim Jahresschluß mit Spesen die ss » nach

dem Zinsertrag stufen , von 50 Pfg . bis 6 M. Die Mehrzahl der

Sparer bleibt dabei überhaupt frei , weil die Lastschrift erst b e i

Zinsbeträge n ' ü der zehn Mark einsetzt .

Veränderungen in unserer Rathausfraktion . Für den aus der

Berliner Stadtverordnetenversammlung ausgeschiedenen Genossen
Karl L e i d ist der Nachfolger auf der Stadtliste . Genosse Dr . K o e-

litz , als Stadtverordneter eingetreten : ebenso für die Genossin

W e y l . die nach erfolgter Bestätigung ihrer Wahl ,zur Stadt -

rätin als Stadtverordnete ausscheidet , der Genosse Justin Braun .

Nach ' chau auf den Wochenmärkten . Auf Anordnung des Mi -

nisters für Handel und Gewerbe sind die Poltzeibeamten ange -
nnefen worden , gegen Händler , die auf Wochenmärkten Gegen -
stände feilbieten , welche nicht zu den Wochenmarktartikeln gehören ,
vorzugehen und Strafanzeige zu erstatten . — Wahrscheinlich er -

folgt diese „ Nachschau " auf Drängen von Interessenten , die sich
auf diese Weise von einer lästigen Konkurrenz befreien wollen¬
ste Polizei könnte auf den Wochenmärkten und in den Geschäften
allerdings nach anderem „Nachschau " halten , manchem Wucher
könnt « man dann beikommen .

Kleine Mitteilungen . Die Kontoristin Anna M. wurde

auf dem Heimwege nach ihrer Wohnung in der Kaiser - Friedrich -
Straße in N. ' ukölln - von einem unbekannt gebliebenen Bursche »
angefallen und ihrer Handtasche mit 800 M. Inhalt b e -
raubt . Außerdem befand sich der Mietsvertrag der Beraubten
in der Tasche . Der Eesamtschaden der Ueberfallenen beträgt 1200
Mark — In d° r Nacht auf gestern , gegen 134 Uhr . verprügelte
der Nadler Nickard E. an der Ecke der Oranien - und Luckauer
Straße feine Frau derart , daß diese — aus mehreren Kopf¬
wunden blutend — besinnungslos zu Boden sank . Um
den Tätlichkeiten ein Ende zu machen , mischten sich der Arbeits -
burfche Walter Sch . und der Kellner Paul L. in den Streit und es
kam zu einer Prügelei , die in kurzer Zeit etwa 150 Reugie -
r i g e anlockte . Schutzpolizei brachte die Kampfhähne schließlich
auseinander und führte die drei Hauptbeteiligten zur Wache .
Frau E. mußte wegen ihrer Verletzungen nach der R e t t u n g s -

stelle in der Kommandantenstraße geschafft werden — Kein

Oer einzige Weg
Roman von Paul Reboux

U- bnIetzt na » S u b n I f 3 L r ft.
kopqrighl 1921 by (5ccU)lcin & Co. (f. B. t . Leipzig .

(TS. tztatiföona )

Sic erschien im nachlässig Lberyeioorfenen Kimono , mit

roten Augen und ungeordnetem Haar .
Da Röal in seiner Verblüffung gar nichts sagte , begann sie :
» Ich gehe zu Papa . "
„ Wann denn ? lächelte Real .

Sie erwiderte :

. „ Sobald ich gepackt habe . "
„ Gepackt ? "
„Selbstverständlich . Du kannst dir denken , datz nach allem ,

was vorgefallen ist . . . "

Real dachte : „ Aha . das ist es ! Sie hat mich mit Yvonne
gesehen . Eine dumme Geschichte . . . "

Dann schien ihm der Entschlntz seiner Frau doch sonder -
bar . Diese Rolle des Opfers patzte so wenig zu ihrem
starken Selbstgefühl . . .

Ihn verlangte nach Klarheit . Weshalb plötzlich dieser
folgenschwere Entschluß , ohne datz irgendeine Erklärung
vorherging ? Und seit wann wußte Melanie . . . ?

Verwirrt fragte er :

„ Ist es denn schon seit langer Zeit , datz . . . ? "

Frau Röal barg ihr Gesicht in ihrer linken Hand , an der

ihr Trauring blitzte , und antwortete :

„ Seit vier Monaten . "

Berständnislos wiederholte er :

, „ Seit vier Monaten ? "

Sie antwortete nicht mehr und verfiel ht einen Wein¬

krampf , so datz ihre fleischigen , nur von dem dünnen Kimono

bedeckten Schultern zitterten . Eine losgelöste Schleife hing
auf ihre Stirn herab und begleitete rhythmisch ihr
Schluchzen .

Röal trat zu ihr :
„ Sag mal , Melanie , was erzählst du mir da eigentlich ?"
Er zweifelte nun . datz sie ihn gesehen hatte , und nahm ein

Mißverständnis an . Das fassungslose Weinen der reifen
Frau erregte sein Mitleid .

„ Geh . weine doch nicht . Erzähle mir lieber ruhig , was

vorgefallen ist . "
Sie hob ihr feuchtes und rotgeflecktes Gesicht und begann

ihr « Beichte :

„ Coigny war immer sehr nett zu mir , seit er bei uns ver -
kehrt . Ich habe nicht weiter auf ihn geachtet . Du weitzt , ich
bin eine anständige Frau . . . "

Ein Schluchzen unterbrach sie.
„ Wenn du Julie besuchtest , war er oft bei mir . Und eines

Tages — Jacques , verzeih mir — umarmte er mich, ich per -
lor den Kopf . . . Und seither . . . komme ich zu ihm in die
Rue Choptal . . . dort , wo du mich abgefatzt hast . . . ich lief
in die Küche und versteckte mich i . . Ich fürchtete mich ent -
setzlich . ich glaubte , es fei schon der Kommissar . . . ich war
wie toll , ich wußte nicht , was anfangen . Ich weiß wohl , du
wirst mir nie oerzeihen . Ich gehe also zu Papa . . . Bei
ihm werde ich abwarten , was du beschliehest . . . Ich bin
eine große Sünderin . .

Sie warf sich zu Boden und krümmte sich, wobei der
Kimono malerische Falten warf .

Röal dachte : „Wirklich , eine lieb « Ehegattin ! Dieses
Frauenzimmer , das sich oersteckte , das war . . . und der Ver -

fiihrer , der Don Juan , das war Coigny ! Ein reizendes
Liebespaar ! "

Tann sprach er scharf :
„ Also , das ist . . . wirklich , ich bin . . . ich finde das

heiter . . . "

Er fühlte sich m seinem Stolz gekränkt . . . von einem

solchen Idioten gehörnt zu werden !
Und er verharrte stumm , regungslos , bedrückt durch die

Schwere des Geschehnisses und von den verschiedensten Ge -

fühlen bewegt .
Frau Röal hob den Kopf . Sie schien Gewalttätigkeiten

zu erwarten . Selbst auf Schläge war sie gefaht . Sie er -
sehnte sie beinahe . Ihre Gewissensbisse waren ehrlich . Nie

zuvor halte sie Röal betrogen . Die Sünde war ihr so neu ,
datz sie nach Sühne schmachtete .

Nöal stand mit hängenden Armen vor ihr . Er war wie
gelähmt , und unfähig zu denken . Endlich machte er eine
Bewegung . Sie hob schnell den Arm , um ihr Gesicht zu
schützen . Aber er sagte :

„Fürchte dich nicht , ich bm kein Rohling . .
Sie sah ihn an , überrascht über den ruhigen Ton , den er

sich abzwang . Er schüttelte den Kopf , schloß die Augen und
seufzte .

„Jacques " , sagte sie unsicher .
Seine eisige Kälte brachte sie aus dem Gleichgewicht . Sie

wiederholte :
„ Jacques . .
Er blickte gedankenverloren ins Weite .

Sie erschrak bei dem Gedanken , von dem tragischen
Zwischenfall ganz allein ernstlich betroffen zu werden . Sie

raffte sich zuisammen , glättete ihren Kimono , brachte ihr «

Schleife in Ordnung und schneuzte sich heftig . Endlich fing
sie a n :

„ Nun . du sagst ja gar nichts . . . Sag ' doch einen Ton . .

„ Was sollte ich dir wohl sagen ? "
Sie begegnete in den Augen ihres Mannes einem ver »

ächtlichen Mitleid , das kränkender war als ein « Beleidigung .
Er sah sie wie etwas ganz Fremdes an . Er prüfte sie. er

verurteilte sie. Diese schweigende Verurteilung brachte sie
autzer sich.

„ Im Grunde bist du an allem schuld . "
Sie hüllte sich mit großer Gebärde in ihr japanisches Ge¬

wand und sah ihn feindselig an .

„ Ja . es ist deine Schuld . Du hast mich dir durch deine

lächerlichen Unvorsichtigkeiten entfremdet . Ich hatte einen

vernünftigen Menschen geheiratet . Du bist ein halber Narr

geworden . Wie soll man unter solchen Umständen bei -

saminen bleiben ? Demnächst wird man dich ins Gefängnis
jetzen . Und was soll dann aus mir werden ? Ich kann nur
mit vernünftigen Menschen zusammenleben , nicht mit Ver -
rückten . Und ich bin eine Französin ! Wenn du nicht ge -
schickt genug warst dir meine Treue zu bewahren , so ist das
wieder nur deine Schuld . Ich habe es satt , verstehst du , satt
bis zum äußersten ! "

Sie , die Schuldige , überhäufte ihn mit Vorwürfen ! Trotz
feiner Erregung freute sich Röal über die Eigenart der Lage .

„ Und weitzt du . was ich tun werde ? " schrie sie außer sich .
Er antwortete nicht . Was log ihm daran , was sie zu

tun gedachte ? Sie zögerte nicht , ihm ihre Absicht geräusch -
voll kund zu geben .

„ Ich gehe fort ! Ich gehe fort von hier ! Morgen . "
Da öffnete er den Mund :

„ Scheidung ? "
Nach einer kleinen Pause de « Nachdenken » stimmte er

achselzuckend bei :

„ Meinetwegen . "
Er ging aus dem Zimmer und ließ feine Frau sprachlos

zurück . Sie begriff weder feinen Gleichmut , noch die Rasch -
heit seines Entschlusses . Endlich kam st « zu dem Ergebnis ?

„ Er hat den Kopf verloren "

Und da dieses ihr erstes Abenteuer sie noch nicht leben «
klug gemacht hatte , schmeichelte sie sich:

„ Wie glücklich wird Josef sein ! "

( Fortsetzung folgt . )



Gnmdsähe der Kommunalpolitik
Beschloffen auf dem Parteitag der UGPO . in Leipzig am L2 . Januar - 1922

A. Grundlagen der Gemeindeorganilation .

Erlah einer Rcichsgemeindeordnung . Einheitsverfassung für
Etadt - und Landgemeinden . Schaffung van Eroggemeinden nach
wirtschaftlichen Zusammenhängen , entweder im Wege der Ein -

gemeindung oder durch Zusammenfassung kleiner Ortsgemeinden
zu Flächengemeinden . Verminderung der Zwischeninstanzen
zwischen Gemeinde und Reich mit dem Ziel des Aufbaues der Ver -

waltung auf örtlichen und provinzialen Selbstverwaltungskörpern .
Ilebertragung der örtlichen Gesetzgebung und Verwaltung ein -

schließlich der Ortspolizei an die Gemeinde . Beschränkung der

Etaatsaufficht auf Gesetzwidrigkeit im Wege gerichtlichen Ein -

spruchs . Klagerecht jedes Eemeindeangehörigen gegen gesetz¬
widrige Gcmeindebeschlüsse .

'
Abschaffung des Bestätigungsrechts .

Reichsgemeindeabgabenordnung im Anschlug an die Ordnung der

Reichsfinanzen .
B. Verfassung der Gemeinde .

Einkammersystem . Di « Gemeindevertretung beschlieht die Orts -

aesetzgebung und ist leitende Nerwaltungsmftanz . Beseitigung
der das Wahlrecht einschränkenden Aufenthaltsbestimmungen .
Straflosigkeit der Aeuherungen der Gemeindevertreter in Aus -
Übung des Amtes . Entschädigung für Gemeindevertreter .

Der kollegial organisierte Ecmcindcvorstand lMagistrat , Rat )
führt die Verwaltung kraft Auftrages der Eemcindevertre -
tung . Wahl der Vorstandsmitglieder , der leitenden Fachbeam -
ten sowie der anderen Beamten in dem durch Ortsgesetz zu be -

Stimmenden
Umfange durch die Gemeindevertretung , der Vor -

tandsmitglieder nach den Grundsätzen der Verhältniswahl . Ver -
bot lebenslänglicher Anstellung . Vereinheitlichung der Ange -
stclltenvcrhältnisse für alle Gemcindebediensteten mit lWfe -
gehaltsberechtigung und Fürsorge für Witwen und Waisen .

Aufstellung einheitlicher Grundsätze für die Gliederung der

Verwaltung und des Haushaltplanes . Trennung der öffent -
lichen Verwaltung von den nach wirtschaftlichen Grundsätzen zu
führenden Betriebsverwaltungen . Organisierung der öffent -
llchen Verwaltung nach Acmtern mit Eemeindeausschüssen an der

Spitze . Uebertragung polizeilicher Befugnisse an die Aemter .

Ermächtigung der Gemeinde , ihre Betriebe unter Wahrung des

ausschließlichen Eigentums - und Bestimmungsrechtes der Ge -

meindcvertretung außerhalb des Gemeinde - , Etat - und Beamten -

rechts zu stellen . Schaffung einer neuen Rechtsform für Gemeinde -
betriebe lEemcindcwirtschaftliche Unternehmung ) .

�ederzeitige Auflösung der Gemeindevertretung durch Volks -

entscheid . Volksbegehren und Volksentscheid über ortsgesetzlich
zu bestimmende Eemeindeangelcgenheiten .

C. Sondcrfordcrungen .

1. Gemeindesozialismus . Reichskommunalisierungs -

gesetz , das die Gemeinden und Zweckverbände von Nachbargemein -
den zur Kommunalisierung ermächtigt . Die Kommunalisierung

erfolgt durch Begründung des Rechts auf ausschließlichen Betrieb

eines Gewerbes fEemeindemonopol ) oder durch Enteignung von

Einzelunternehmungen ( Enteignungsrecht ) . Sie betrifft ins -

besondere die Regelung der örtlichen Bedarfsoersor�ung (z. B.

Gas , Wasser , Elektrizität . Lebensmittel - und Brennstoffversorgung
örtliche Verkehrsmittel . Anschlag - und Jnseratenwesen , Baustoffe
und Baustoffindustrie ) oder die Förderung der Volkswohlsahrt
(z. V. Badewesen , Apotheken , Reinigungswesen , Vestattungs -
wesen ) oder die Pflege des Bildungswesens (z. B. Lichtjpiele und

Theater ) .

Organisatorischer Zusammenschluß der Gemeinden mit den Ge -
nossenschaften der Erzeuger und Verbraucher insbesondere in der
Lebensmittelversorgung . Errichtung von Wirtschaftsämtern durch
die Gemeinde .

2. Sozialkulturpolitik . Die örtliche allgemeine Wohl -
fahrt und Jugendwohlfahrt , die Eesundheits - und Schulgesund -
heitspflege , der Ausbau des örtlichen Bildungs - , Erziehungs - und
Schulwesens im Rahmen reichssiesetzlicher Ordnung ist Gemeinde -
angelegenheit . Ausgestaltung im Geiste sozialer Fürsorge unter
Beseitigung der polizeistaatlichen Gesetzgebung , insbesondere im
Armenwesen , in der Fürsorgeerziehung und der Sittenpolizei . Or -
ganisierung von Pflegeämtern wiei Wohlfahrtsamt , Jugendamt ,
Gesundheitsamt . Schulamt und Volksbildungsamt auf Grundlage
reichsgesetzlicher Regelung . Zuweisung bestimmter Aufgaben an
jedes Amt mit der Maßgabe , daß diese Ausgaben nur die gesetz -
liche Mindestleistung darstellen und der freien Betätigung und
Neuschövfung Schranken nicht gesetzt sind .

Vereinigung des Vormundstbaftsgerichts mit dem Jugendamt .
Angliederung der Arbeitsgerichte und der Erwerbslosenfürsorge
an das Arbeitsamt .

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten durch das Gesundheit - -
amt . Verpflichtung der Gemeinden zur Errichtung von Viblio -
theken . Verpflichtung der Gemeinden zur Errichtung von Krippen .
Kindergärten , Schuleindergärten und Horten , von Spiel - und
Sportplätzen . Volkshochschulen . Bibliotheken . Lehr - und Lern -
mittelbeschaffung durch die Gemeinde .

3. Boden - und Wohnungspolitik . Reichsenteignungs -
gesetz . das die Gemeinden zur Uebernahme und zur Umlegung
des im Ortsbezirk belegenen Grundeigentums ermächtigt . Städte -
baugesetz , das die Gemeinde zur Trägerin des Städtebaues
macht ( Siedlungswefen , Bebauungsplan , Bauordnung ) , Reicks -
wobnungsgesetz . Wohnungsbau durch die Gemeinde . Kommu -
nalisierung der Erundbuchämter . Ermächtigung der Gemeinde
zur Zusammenschließung der Hausbewohner zu Wohnungs -
genossenfchaften , die unter Eemeindeaufsicht die Häuser bewirt -
schaften . Anerkennung des Rechtes auf Wohnung . Umgestal -
tung der Mieteinigungsämter zu Wohnungsgerichten mit dem
Ziel der Ersetzung des prioatwirtschaftlichen Boden - und Woh -
nungsrechtes durch die gemeindewirtschaftliche Boden - und Woh -
nungsverwaltung der Gemeinde .

Tag ohne tödliche Gasvergiftungen . Gestern morgen
wurden die 39jährige Gattin Agnes des Tischlermeisters L. und
deren 1- tjährige Tochter in der gemeinschaftlichen Wohnung am
Reichstagsufer besinnungslos infolge Gasvergiftung auf -
gefunden . Beide mußten nach der Eharits gebracht werden . Es
liegt offenbar ein Unglücksfall vor .

Ein überaus trauriges Menfchenschickfal entrollte sich gestern vor
den Geschworenen des Landgerichts I in einer auf versuchten Mord
lautenden Anklage gegen den erblindeten früheren Kaufmann ,

jetzigen Korbflechter Mehr . Er war beschuldigt , versucht zu haben .
sich und seine zwei Kinder durch Leuchtgas zu töten . Nach dem
Tode seiner Frau war er gezwungen , mit seinen beiden Kindern
nach ' Berlin überzusiedeln .

Eine mitleidige Seele nahm sich hier des Vereinsamten an ,
führte ihm in ihren Freistunden die Wirttckaft , bis sie durch eigene
häusliche Sorgen gezwungen war , diese Fürsorge aufzugeben .

'
Da

�ockte ihn volle Verzweiflung und er beschloß , seinem elenden Da -
nn ein Ende zu machen , aber seine hilflosen beiden Kinder in

. as bessere Jenseits mitzunehmen . Eines Abends öffnete er den
Eashahn und legte sich mit den Kindern nieder . Während die
Kinder ohne Zwischenfall einschliefen , verfehlte das Einatmen des
Gases bei ihm seine Wirkung und er nahm noch etwas Sublimat ,
um sein Ziel sicher zu erreichen . Am nächsten Morgen fand man
den Vater mit seinen beiden Kindern zwar noch lebend , aber in
einem traurigen Zustand vor . Sie wurden nach dem Kranken -
Hause Friedrichshain gebracht und es gelang , sie am Leben zu
erhalten . — Der Verteidiger R. - A. Fritz Schumann beantragte
im Gegensatzju den Ausfüllungen des Staatsanwalts , die Schuld -

Irage

zu verneinen und hielt es für zweifellos , daß die Ge -
chworenen nach Kenntnisnahme von dem überaus traurigen Ge -
chick des Angeklagten überzeugt fein werden , daß dieser bei Aus -
llbrung seiner Verzweiflungstat nicht im Besitz freier Willens -

destimmung gewesen ist . — Die Geschworenen verneinten auch die
Schuldfrage , so daß der Angeklagte freigesprochen wurde .

Wegen Untreue zum Schaden der Reickstreuhand -
gesellschaft waren der Kaufmann Willi Ehrich aus
Charlottenburg , der Kaufmann Theodor Burger und
der Kaufmann Rudolf Schwarz angeklagt , während sich der
Kllrschnermeister Wilhelm Prenzlow und der Kommissionär Erich
Barheim wegen Hehlerei zu verantworten hatten . — Der Ange -
klagte Ehrich war als Angestellter der Reichstreuhandgesellschaft
in dem früheren Artilleriedenot in Spandau tätig gewesen . Als
eines Tages der Angeklagte Prenzlow an ihn wegen des Ankaufs
von Säcken aus den Beständen der Reichstreuhandgesellschaft .
welche den Verkauf des dort lagernden Reichseigentums regelt ,
an ihn herantrat , kam er auf den Gedanken eine kleine Schiebung
vorzunehmen . Da er diese nicht allein ausführen konnte , wandte

er sich an den jetzigen Mitangeklagten Buraer . der bei der Bran -

denburgiscken Materialbeschaffungsstelle ( Bramabast ) als Ver -
treter des s. Zt . beurlaubten dritten Angeklagten Schwarz tätig
war . Ehrich ve - kaufte im Einverständnis mit Burger und des

später zurückkehrenden Schwarz die Säcke für ganze 2099 M. an

Prenzlow während selbst jeder 12 999 M. Provision . Ehrich
außerdem eine Klubsesselqarnitur . von P erhielten . Das Reich
erhielt also 2999 M. . während die Angestellten der Reichsstelle zu -

sammen 39 999 M. . . Provision " erhielten Mehrere Kisten Scheren -

fernrohre die offenbar auch noch verschoben werden sollten , wurden

bei einem Fub ' berrn in der Milastraße b - Wagnahmt

Die weiteren Ermittelungen führten zu der Vermutung , daß an

den Schiebungen auch ein höherer Beamter der Reichs -
treubandgeieMchaft ano - hlich ein ehemnliner bober Offizier be -

teiligt gewesen sein müsse : näheres ließ sich jedoch nach dieser
Richtung bin nicht feststellen .

Das Gericht kam zu einem außerordentlich milden Urteil und

erkannte gegen Ellrich und Prenzlow auf je 5 Monate Ge -

fängnis und 9 99 M. Geldstrafe , gegen Burger und

Schwarz auf je 3 Monate Gefängnis und i99 M. Geld¬

strafe und aeaen Barheim auf 2 Monate Gefängnis und

29 9 M. Geldstrafe .

Zur Beachtung für Kleingärtner . Mit der scheidenden Winter -

zeit müssen auch die Winterarbeiten im Kleingarten
beendet und Vorbereitungen füll das Frühjahr ge -
troffen werden Rat und Auskunft In allen einschlägigen gä' - t -
tierischen Fragen erteilt unentgeltlich die Beratungsstelle

ür Kleingärtner beim Bezirksamt Neukölln . Die Be ' - atunns -
( linden sind Dienstaas und Freitaas von K —9 Ilhr im Gebäude

»er Neuköllner Sparkasse . Gangllaferstraße 11/12 , 2. Stockmerk .

Zimmer 27. Auf besonderen Wunsch merdmi den einzelnen
Kolonien und Vereinen Vorträge über alle Willensgebiete des

Gartenbaues , wie Bodenbearbeituna Art und Menge der An -

Wendung von Düngemitteln . Schädl - ngsbekämrsnng , Kultur -

anweisungen der verschiedensten Gewächse usw . gehalten .

Ltnionisiische Klassenkämpfer
Zur Bekämpfung des Bergarbeiter - Verbandes gibt die Leitung

der E e l s e n k i r ch e n e r Union ein Flugblatt heraus , welches
von wütenden Verleumdungen strotzt . Unter anderem wird der
Verband als „gelbe Sumpfpflanze " beschimpft , die Führer w rden
als „ gelbe Eesinnungsführer " bezeichnet . Auch wird im Flugblatt
gesagt : „ Die Gewerkschaftsführer führen nur noch den Kampf
nach links , weil die Union der Hand - und Kopfarbeiter den
konsequenten Klassenkamps lehrt . " Da sich eine Be -

sprechung des Geschwafels nicht lohnt und dl . fes nur deshalb in

die Welt gesetzt wurde , um die Aufmerksamkeit von der unsauberen

Geschäftsführung dieser „ Umonleitung " abzulenken , reagiert die

„Bergarbeiter - Zeilung " demenlsprechend . Sie schreibt :

„ Wie konsequent diese Fllhr . r den Klassenkampf lehren , dafür
heute zur Abwechslung ein neues Beispiel . Bekannt ist unseren
Lesern die bewiezen « Mißwirtschaft mit den Arbeitergroschen in
der Geschäftsleitung der Union . Bekannt ist auch , daß diese '
Geschäftsleitung uns dreimal verklagt hat . di. ' Klagen
aber jedesmal , noch ehe sie uns zu Gesicht kamen , zurück -
gezogen wurden . Bekannt ist ferner , daß eine wegen
Unterschlagung angestrengte Klage gegen ein Kontrollausschuß -
Mitglied der Union dann eingestellt wurde , als der Pnweß die
O f f e n l e g u n g d e r Geschäftsbücher erforderlich
machte . Zu all diesen Tatsachen schweigt di « Geschäftsleitung
und hat | ich somit vor der Oeffentlichkeit selbst das Schuld -
zeugnis ausgestellt . Anders sieht� es dagegen innerhalb der
Union aus . Dort gab es schimpfliche Auseinandersetzungen in
den Sitzungen und Konferenzen . Von den Mitgliedern in die
Enge getrieben und mit Hinauswurf bedroht , griff die Ge -
schäftsleitung zu einem raffiniertem Trick . Sie behauptete daß
ihre Bücher von einem vereidigten Bücherrevisor geprüft und in
Ordnung befunden seien . "

D. r Bücherrevisor heißt , so sagt die „Bergarbeiter - Zeitung "
weiter , nach einem Rundschreiben der Unjonleitung an ihr «
Funktionäre . F ö r t s ch . und soll aus Berlin sein . Eine Erkundi -

gung des Dergarbeiter - Verbandes ergab , daß es einen solchen ver -

eidigten Bücherrevisor gar nicht gibt und höchstens ein 18 - bis

ISjähriger jurger Mann , welcher auf dem Bureau „ der Deutsch n
Reoisionsgesellschaft beeidigter Bücherrevisoren m. b. H. " Neben -
arbeiten oerrichtet hat . in Frage kommen kann . Damit sst der

Unionleitung ein neuer Schwindel bewiesen . Unverständlich ist

es , daß die Kontrollkommission diesen Schwind l deckt . So sehen
die Schutzbefohlenen der kommunistischen Presse und der „ Rheinisch -

Westfälischen Zeitung " aus . So sehen die Lehrer des konsequenten

Klassenkampfes aus , mit solchem Pack muß man sich herumschlagen .

Jahresversammlung der Kranfenkassenanqestellten
Am Montag den lk . Januar d. Js . fand in den Arm - n�älen .

Kommandantenstraße . eine Vranchenversammlung der Kranken -

kassen - Angestellten statt . . . . � . . . . . . . . .
M a y n z gab den Jahresbericht , der «in « iloversicht über

die im Jahre ( 92 l geleistete Arbeit bracht «. Sitzungen . �
Be -

lprechungen . Konferenzen folgten im bunt « ! ZLechfel imd über -
schritten die Zahl 199 bei weitem . Der Schwerpunkt der Tätig -
keit lag In den über das « Km * Jahr steh hinziehenden Gehalts -

bewegungen . Die Verhandlungen waren namentlich des -

wegen so kompliziert , weil die Stellungnahme der Gegenkontra -
henten . des Verbandes der Krankenkassen , zum Sperrgesetz nickt
völlig eindeutig war , sondern im Laufe der Verhandlung mehrfach
wechelte . Dieser Wechsel mußt « aber bei den einzuhaltenden
taktischen Maßnahmen der Verhandlungsleitung beachtet werden ,
weil diese Rücksicht nehmen mußt « auf die Direktiven des Haupt -
Vorstandes , die ebenfalls nicht als gradlinig be -
zeichnet werden konnten . Nachdem die Dusdehnung des
Sperrgesetzes auch auf die Kassenangaftellten sich als unabaxmd -
bar erwies , ging der ganze Kampf darauf� hinaus , eine m ö g -
l i ch st g ü n st i g e Gruppierung für di « Kollegen zu errei -
chen . Das ist im großen und ganzen auch geschehen , und es sind
erhebliche Gehaltsaufbesserungen erreicht woiden .

Ein weiteres Tätigkeitsgebiet war die Arbeit
innerhalb des Verbandes selbst , und hier ist es notwendig , daß
die Beteiligung von Berufskollegen in den für die Gestaltung
der Reichsbesoldungsordnung maßgebend « , Körperschaft « , er -
reicht wird . Der Bericht wurde mit lebhaftem Beifall auf « « -
nommen .

Talk « , der als einziger den Bericht kritistert «, vermißt « ein
energisches Auftreten der Sekttansleitu - ng in der Frage des Sperr -

gesetzes . Doch wies Kollege M a y n z unter dem Beifall der Ver -

iammlimg die Vorwürfe auf ihr richtiges Maß zurück . Zustim -

mung fanden die Ausführungen des Kollegen Talke nur da , wo er

sich gegen di « Unterstützung der Ersatz - Krankenkasssn wehrte .

Hievwuf wurde zur Wahl der Sektionsleitung ge -
schritten . Maynz wurde als Sektionslviter wiedergewählt .

Ergebnisse der Wahlen zur Angestelttenversicherung
Vom AfA - Dund wird uns mitgeteilt :

Wie zu erwarten war . ist der Allgemeine freie Angestellten ( NfA)
Bund bisher aus den Wahlen als stärkste Partei hervorgegangen .
Nachdem jetzt aus 299 Orten , die stch auf Groß - und Klein -

städte wie auf alle Gegenden des Reiches verteilen , die Wahl -

refultate vorliegen , ist mit Bestimmtheit anzunehmen , daß auch
die weiteren Wahlen keine nennenswerte Verschiebung des Kräfte -

Verhältnisses mehr ergeben werden .
Bis jetzt haben erhalten :

AfA - Bund 71 051 , Deutfchnatl . Handl . - Gshilf . - Berband 35 553 .

Bereinigte Frauenberufsverbände 17 756 , Gewerkfchaftsbund der

Angestellten 13 736 , Verschiedene Verbände 21999 Stimmen .

Vertrauensmänner entfallen in diesen 299 Orten auf

die einzelnen Listen wie folgt :

AfA - Dund 229 Bertrauensleute , 193 Ersatzleute ; D. H. V.

98 Vertrauensleute , 162 Ersatzleute : Frauenverbände 19 Ver -

trauensleute , 49 Ersatzleute : E. d. A. 197 Vertrauensleute ,
291 Ersatzleute ; verschiedene Verbände 138 Vertrauensleute ,
288 Ersatzleute .

Bemerkenswert an diesen Resultaten ist , daß in vielen Klein -
und Mittelstädten die Angestellten sich in besonders großem
Maße zur f r e i g e w e r k sch a f t l i ch e n Bewegung be -

kannt haben ; häufig sind weit mehr als die Hälft «
aller Stimmen für die Listen des AfA - Vundes abgegeben worden .

Vergleichsvorfchlag im Rohrlegergewerbe
Am 29. Januar fand in der „ Union - Brauerei " in der Hasenheide

eine Versammlung der Rohrleger , Helfer und Bau -
klempner statt , die zu den Lohnverhandlungen mit
dem Arbeitgeberverband für das Rohrlegergewerbe Stellung
nahm . Die letzten Verhandlungen waren geicheitert , weil die
Unternehmer nur 2 59 M. pro Stunde zulegen wollten . Auf Vor -
schlag des Bevollmächtigten U r i ch wurde das Reichsarbeit s -
Ministerium angerufen . Dieses verwies die Angelegenheit
zur Verhandlung an den Schlicktungsausschuß Groß - Berlin . Die
Unternehmer weigerten sich , zu den ersten Verhandlungen
zu erscheinen . Zu der zweiten Verhandlung wurden sie amtlich
geladen . Hier wurde den Parteien folgender Vergleichsvorschlag
unterbreitet : Auf die bisherigen Löhne wird ab 19. Januar bis
einschließlich 9. März eine Zulage von 2. 59 M. pro Stunde gezahlt .
Da im Februar mit einer weiteren Steigerung der Lebenshaltung
zu rechnen ist . sollen am 19. Februar Verhandlungen mit den
Parteien wegen Gewährung einer Teuerungszulage ab 15. Februar
stattfinden . Kommt innerhalb dreier Tage eine Verständigung
nicht zustande , so ist der Schlicktungsaussthuß mit derselben Be¬
setzung anzurufen . Ferner wurde beschlossen , die Landzulage um
weitere 2,59 M. zu erhöhen , das heißt , unter 6 Tagen von 35 M.
auf 12 . 59 M. und über 6 Tagen von 39 auf 37,59 M. pro Tag .
Die kleine Landzulage bleibt bestehen . Die Versammlung stimmte
diesem Bergleichsvorschlaae gegen wenige Stimmen zu .

Die Kollegen werden oarauf aufmerksam gemacht , daß dieser
Vergleichsoorschlag nicht gedruckt , sondern in der Wochenbeilage
der „ Metallarbeiterzeitung " veröffentlicht wird . Es empfiehlt
stch, diese Bekanntmachung auszuschneiden .

Abbruch der Tarlfverhandlungen im Zeikungsgewerbe
Der Arbeitgeberverband für das Eroß - Berliner Zeitungs -

gewerbe bot den Angestellten für Jrnuar ein « 29proz . . für Fe -
bruar eine 25proz . Zulage auf die zur Zeit gezahlten Gehälter .
Bei der Geringfügigkeit der letzteren ist dieses Zugeständnis ab -
solut unzureichend . Die am 17. Januar im Schultheiß , Neue Ja -
kobstraße , ve - sammelten , im Zentralverband der Angestellten
organisierten Angestellten des Zeitungsgewerbes haben denn auch
das Angebot der Arbeitgeber abgelehnt . Sollte
der angerufene Cchlichtungsausfchuß den Wünschen der Angestellten
nicht in höherem Maße Rechnung tragen dann werden die An -

gestellten gezwungen fein , den Kampf um ihre Existenz
mit allen gewerkschaftlichen Mitteln auszunehmen .

Handelsbilfsarbeiter im Einzelhandel
Die Unternehmer haben den Abschluß des Lohnvertrage »

davon abhängig gemacht , daß auch gleichzeitig der Manteltarif -
vertrag anerkannt wird . Die Arbeitnehmer , denen auf Grund des

Schiedsspruches ein halber freier Tag im Monat zugesprochen
wurde , sollen nunmehr darauf verzichten .

Die Unternehmer haben dem Deutschen Transportarbeiter - Ver «
band mitgeteilt , daß eine alleinige Annahme des Lohnabkommens
von ihrer Seite nicht anerkannt wird und haben sich bereit erklärt ,
noch bis zum 26 . d. M. die Erklärung der Arbeitnehmer zurück -
zustellen . An diesem Abend findet eine allgemeine Mitolieder -

Versammlung der Handelshilfearbeiter der Branche Einzelhandel
im großen Saal des Gewerkschaftshaufes statt , die dann endgültig
ihre Entscheidung treffen wird .

Der Lohntarif vom November 1921 für die Handel - chilfsarbeiter
im Einzelbandel ist vom 22. November 1921 ab für allgemein
verbindlich erklärt worden . Tarifverträge sind im Deut -
schen Transportarbeiter - Verband . Engelufer 21/25 , Gewerkschaft » -
Haus , 2 Tr . , Zimmer 33 , zu haben .

Eharlottenturg . Eine von der Charlottenburger Gewerkfchafts -
kominisfion einberufene öffentliche Arbeitslosen - Ver «
sammlung fand am 19. Januar statt . Rohd « von der Er -

werbslofenzentrale sprach in sachlicher Form über die B e st i m -

mungen des Referentenentwurfs über eine Ar -
beitslolenverficherung . die er kritisch zerpflückte , wobei
er die Ansichten des Afa - Vundes über diese Eesetzesmacherei befür -
wo- tete . Auch die Verfüauna des Berliner Magistrats . d " ß die -
jenigsn , die über 13 refp . 26 Wochen ErwerbslosenunterstützunO
bezogen baben , aus der Erwerbslosenfürsorge �- us -
zuscheiden haben , unterzog der Referent einer gebühren -
den Kritik . Er vert ' at die Ansicht , daß die Verfügung schnellstens
zurückgezogen werden muß .

In der Diskussion erg - iffen einig « Arbeitslose das Wort
und schilderten die große Notlage , in der sie sich befinden .
Die Eewerklebaften müßten alles anwenden , um den Arbeitslose »
aus dieser Not berausiuhelfen .

Bauarbeiter Neuköllns . Montag , den 23. Januar , abend »
Ubr . findet bei Kliems . im g w en Saal . Hasenveide , die

Mitgliederversammlung vom Bezirk Nrukölln de »
Bauarbeiterverbandes statt . An diesem Abend werden die Neu «
wählen der Bezirksleitung und der Delegierten zu ? Generolver -
sammlung vora mommen . Alle Bauarbeiter , die an dem Bestand
der gewe - kschastlichen Organisation ein Interesse baben und den
Eonderbestrebungen der Kommunisten abgeneigt ssnd , find o»r -
pflichtet , bestimmt und pünktlich zu erscheinen .

Eisenbahner . Am Montag , den 23 Januar 1922 . abends 7 llbr .
findet in der . . Neuen Philharmonie " , Köuenicker Straße 96/97 .
eine Berfammlung aller im D. E . B. organisierten U S. P. D. -
Elsenbabner statt . Die Delegierten zur Generalversamm «
" mg sind hiermit besonders eingeladen . Genossen ! In An -
betracht der Wichtigkeit ist es unbedingt Pflicht , zahl - eich 1#
erscheinen . Mitgliedsbuch des D. E. B. und Pa - teibuch legitimieren .

Gemaßregelte Dreher der vokomotiofabrik Henniosdorf . Di «
Kollegen werden ersucht , ihre Adresse an den Kollegen Han «
Dorsczo , Berlin , Bellermannstraße 93, einzusenden .
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